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Sas Neueste st»Kürze
In Frankreich wurde eine bolschewistische

Spionagezentrale ausgehoben, die über be¬
deutende russische Gelder verfügte. Die
Spione hatten es besonders aus die franzö¬
sische Kriegsindustrie abgesehen.

Mser-AusWtz Mt seinen Auftrag MM
Keine Vorschläge Italiens

Gemeinsame türkisch-griechische Flottenmanöver
Nach der italienischen Ablehnung, die in

Abessinien mit Bestürzung ausgenommen
wurde, rechnet man dort mit dem unvermeid¬
lichen Kriegsausbruch.

Die englische Linke propagiert neuerdings
die These von der Neuverteilung der Kolo¬
nialmandate, wobei auch Deutschland mit¬
genannt wird.

Ner dritte Erntedanklag
„Es gibt keinen Aufstieg, der nicht beginnt

bei der Wurzel des nationalen , völkischen und
wirtschaftlichen Lebens, beim Bauern . Von
ihm führt der Weg zum Arbeiter und weiter
endlich zur Intelligenz ." Es war so recht
kennzeichnend für die tiesftinnere Wahrhaftig¬
keit des Führers , die nicht die geringsten Be¬
rührungspunkte mit der Taktik demagogischer
Versprechungen der früheren Parteipolitiker
zu tun hat , daß er ausgerechnet am ersten
Tag der nationalen Arbeit, also vor einer
Millionenversammlung von großstädtischen
Hand- und Kopfarbeitern , die überragende
Bedeutung des Bauern in den Vordergrund
stellte. Das war doch erst wenige Monate
nach der Machtübernahme, wo der von den
Jnteressentenparteien künstlich in die Ge¬
hirne gehämmerte Gegensatz zwischen Stadt
und Land, zwischen Erzeuger und Verbrau¬
cher, zwischen Arbeiter und Bauer im Be¬
wußtsein gerade der handarbeitenden Men¬
schen noch sehr lebendig war . Inzwischen
sind sich ja Arbeiter und Städter überhaupt
darüber klar geworden, daß die Sache des
Bauern ihre eigene ist, daß die Beachtung
der vom Führer gesetzten Bedeutungssolge in
der Wirtschaft in ihrem wohlverstandenen
eigensten Interesse liegt.

Stadt und Land feiern diesmal mit dem
gleichen Gefühl des Dankes  und mit
dem selbstverständlichenBewußtsein innigster
VvlksgemeinschaftlicherVerbundenheit das
dritte ErntesestimDrittenReich,
zu dem am 6. Oktober wieder die Hundert¬
tausende am Bückeberg zusammenströmen
werden. Wenn wir im Hinblick auf diesen
nationalen Festtag den Weg verfolgen, den
die Agrarpolitik seit der nationalsozialisti¬
schen Revolution eingeschlagen hat , so fallen
die Tatsachen der Erbhofgesetzgebung, die
Schaffung des Reichsnährstandes , die Markt¬
ordnung, das Festpreisgesetz für Getreide und,
die Erzeuguugsschlacht besonders in dle
Augen. Es zeichnet sich dann aber auch
immer deutlicher ab, daß der Bauer ebenso¬
wenig wie ein anderer Stand um seiner selbst
willen in der wirtschaftlichen Bedeutungs¬
folge in den Vordergrund gestellt wurde.
Kein Stand steht im Mittelpunkt ; jeder ist
vielmehr Ausgangspunkt einer Linie, die zum
Gemeinschaftsbegriff, die zur Nation führt;
jeder muß sich die ihm gegebene Bedeutung
durch den Einsatz im Dienst an der Nation
erhalten und immer wieder neu erringen . Es
war selbstverständlich, daß die Maßnahmen
zur Gesundung der deutschen Landwirtschaft,
zur Behebung ihrer Notlage, die national¬
sozialistische Agrarpolitik zunächst fast aus¬
schließlich beherrschen mußten. Sie wurden
in dem Rahmen durchgeführt, in dem sich die
ständische Organisation vollzog und mußten
außerdem mit Mitteln der Handelspolitik
und auf dem Wege der Entschuldung
und der Ubsatzsicherung in Angriff genom¬
men werden. Man konnte doch unmöglich
einem kranken Glieds der Wirtschaft ver¬
mehrte Dienstverpflichtungen gegenüber der
Nation aufbürden . Inzwischen aber ist es
doch in weiten Bereichen gelungen, diese
GesundungsmaßnahmenzumEr-
solge  zu führen. Zwischen den Zuständen,
wie sie noch vor drei Jahren bestanden, und
denen von heute besteht doch ein sehr, sehr
großer Unterschied. Und wenn wir auf die
Bauernnot in so viele« europäischen Ländern
schauen, so heben sich die Erfolge der deut¬
schen Agrarpolitik in der hellsten Beleuch¬
tung ab.

Darum konnte die Aararvolttik in eine

! Genf, 23. September.
Montag mittag ist der Fünfer -Ausschuß des

! Völkcrbundrates wieder zusammengetretenund
! hat den Gerüchten von einer angeblichen Ver-
j HandlungsbereitschaftMussolinis ein rasches
! Ende bereitet. Der Bericht des Ausschußvor-
: sitzenden Madariaga-  Spanien stellte näm¬

lich ausdrücklich fest, daß Baron Aloisi  ihm
lediglich die Ablehnung der Ausschußvorschläge
durch den italienischen Ministerrat begründet,
aber in keiner Weise eigene Vorschläge unter¬
breitet hat. Die Forderungen Italiens hat
Baron Aloisi in diplomatischer Form umschrie¬
ben: Italien beansprucht die sogenannten „ge¬
raubten" Gebiete Abessiniens und die politische
und militärische Ueberwachung des Kernlandes
von Abessinien.

Nachdem der Ausschuß noch von der Ant¬
wort Abessiniens, das die Vorschläge des Aus¬
schusses als Verhandlungsgrundlage angenom¬
men hat, Kenntnis genommen hatte, vertagte
er sich bis Dienstag , um den Mitgliedern Ge¬
legenheit zu geben, sich mit ihren Regierungenin Nerbinduna ru leben. Am Dienstag aber
wird beschlossen werden, dem Völkerbund-
rar das Mißlingen der Schlich-
tungsdemühungen mitzuteilen.
Italien wartet auf neue Vorschläge

Auf italienischer Seite wird betont, daß
es nunmehr Sache des Fünfer¬
ausschusses sei , neue Vorschläge
z u m a che n. die vielleicht die vom Minister¬
rat geforderte ausreichende Mindestgrund¬
lage für neue Verhandlungen bieten könn¬
ten. Aus keinen Fall werde aber Italien von
seinen Forderungen , wie sie Baron Aloisi
dem Vorsitzenden des Fünserausschusses mit¬
geteilt hat , abgehen.

Da die Witterungslage in Abessinien mili¬
tärische Operationen noch nicht erlaubt , so
wird jetzt wieder mehr als in den letzten
Tagen die Haltung Italiens als ein Manö-
ver um Zeitgewinn angesehen. Die englische
Presse finde? denn auch wieder sehr starke

j Worte gegen Italien — umgekehrt ist nach
j der imeitäaiaen Atempause das gleiche der

neue Richtung gelenkt werden, die nicht mehr
vorherrschend von dem Gesichtspunkt des
Dienstes am Bauern , sondern von dem end¬
gültigen des Dienstes des Bauern an der
Nation ausgeht . Das spiegelt sich in neuen
Parolen wider: „Erzeuge mehr aus
deinem Boden,  verwerte das Erzeug¬
nis sparsam und richtig, dann , deutscher
Bauer , dienst du deinem Volk!  Es
geht um Sein und Nichtsein deines Volkes!"
und ferner : „Die Marktordnung dient dem
Verbraucher !" Die Auswirkungen dieser
agrarpolitischen Wendung haben die Ver¬
braucher inzwischen Praktisch fühlbar er-
kannt. An den Wirkungen haben sie es ver¬
spürt , daß das große Vertrauen vollkommen
berechtigt war , daß die Betonung der Be¬
deutung , die dem Bauern zukommt, auch nur
von nationalsozialistischen Grundsätzen be¬
stimmt und im Hinblick auf das Wohl und
Wehe des Ganzen ausgerichtet war . Wir
haben alle wieder die Lehre vom Bauern in
uns aufnehmen müssen, wie der Bauer wie¬
der ganz zum Bewußtsein seiner
nationalen Funktion  Klangen
mußte. Wir haben auch aus den wirtschaft¬
lichen Ereignissen und aus den außenpoli¬
tischen Spannungen wieder gelernt, was es
bedeutet, wenn ein Volk sich seine Nahrungs¬
freiheit auf dem eigenen Boden erringen
kann. Weil wir auf dem Wege dahin in den
letzten Jahren so glückhaft voranschreiteu
konnten, weil wir inzwischen die früheren
Interessengegensätze in dem neuen Bewußt¬
sein der Jnteressenverbindung zwischen Stadt
und Land und der völkischen Gemeinschaft
überwinden konnten, darum ist der Tag
deS Bauern  heute ein Festtag der
ganzen Nation.  Darum sehen wrr mit
freudigem Hochgefühl dem dritten Erntedank¬
fest am Bückeberg entgegen.

Fall . Nur die Pariser Presse hofft noch immer
auf die Vermeidung des bewaffneten Kon¬
fliktes.
Die Mittelmeerländer

In den Ländern des östlichen Mittelmeeres
herrscht naturgemäß eine außerordentlich
starke Spannung . Der türkische Staatspräsi¬
dent Atatürk hat einen außerordentlichen
Ministerrat nach Ankara einberufen, an den:
auch der Höchstkommandierende der Armer
teilnehmen wird. In den nächsten Tagen fin¬
den gemeinsame türkisch-griechische Flotten¬
manöver — vermutlich auch unter Teil¬
nahme von zwei rumänischen Torpedobooten
— statt. Das Oberkommando führt der grie-
chische Admiral , der seine Flagge zu diesem
Zweck auf den türkischen Schlachtkreuzer
„Pawuz " setzen wird.

Nicht uninteressant ist eine Aeußerung des
ehemaligen ägyptischen Ministerpräsidenten
Sedkh Pascha, der sich ganz auf die Seite
Abessiniens stellt, aber seiner Verwunderung
Ausdruck gibt, daß England als Verfechter
der Unabhängigkeit eines Volkes auftrete,
ohne den Aeghptern diese Unabhängigkeit zu
gewähren.

Die französisch-engkifchen Verhandlungen
Der Genfer Berichterstatter der „Infor¬

mation " will berichten können, daß die fran¬
zösisch-englischen Verhandlungen über die
Frage der Sicherheit in Europa einen gün¬
stigen Verlauf nähmen . Die englische Ant¬
wort auf die französische Anfrage soll sehr
entgegenkommend gehalten sein. England
soll bereit sein, die Völkerbundssatzungen zu
verstärken und Sühnemaßnahmen vorzusehen,
jedoch hängt alles von der Haltung des Völ¬
kerbundes im italienisch-abessinischen Streit¬
fall ab.

Französische Verstärkungen für Dschibuki
Ein aus 800 Freiwilligen bestehendes

Bataillon Senegal -Schützen, das zur Verstär¬
kung der französischen Besatzung in Dschibuti
bestimmt ist, hat Toulon am Montag ver¬
lassen und wird sich in Marseille nach feinem
neuen Standort einschisfen.

MWWI itt-MlmiÄMö?
Genf, 23. September.

Der Optimismus, der am Samstagmorgen
in Genf herrschte und am Nachmittag nach
dem Bekanntwerden des italienischen Mini¬
sterratsbeschlusses einer tiefen Enttäuschung
Platz machte, erhielt am Sonntag neue Nah¬
rung durch die Gerüchte über einen Gegen¬
vorschlag Mussolinis an den Vorsitzenden des
Fünfer-Ausschusses, den spanischen Völker¬
bundsvertreter Madariaga. Danach soll
Mussolini für den Verzicht auf eine militä¬
rische Aktion fordern:

Territoriale Verbindung zwischen Eriträa
und Jtalienisch-Somaliland durch Abtretung
eines breiten abessinischen Gebietsstreifens
an Italien ; Abrüstung Abessiniens nur un¬
ter italienischer Kontrolle bei gleichzeitiger
Unterstellung des Restes des abessinischen
Heeres unter italienische Führung; kein Zu¬
gang Abessiniens zum Meere auf irgend¬einem Gebiet.

Insbesondere in französischen Kreisen hofft
man, daß Mussolini nunmehr zu neuen Ver¬
handlungen bereit sein dürfte und daß es sich
bei de» erwähnten drei Punkten um Maxi¬
malforderungen handle, die ein weiteres
Nachgeben Mussolinis vorbereiten.

Dieser Optimismus wird nicht allgemein
geteilt, um so weniger, als eine amtliche Be¬
stätigung der Gerüchte über einen Vorschlag
Mussolinis zunächst noch nicht vorliegt , son¬
dern nur folgende Meldung : „Baron Aloisi
hat Sonntag nachmittag den Vorsitzenden des
Fünfer -Ausschusses, Madariaga , aufgesucht
und ihm im Aufträge seiner Regierung ge¬
wisse kritische Bemerkungen zu dem Bericht
des Ausschusses übermittelt . Die Unterredung

zwischen Madariaga und Aloisi hat keine
Klärung der Lage erbracht. Der Fünfer-AuS-
schuß wird am Montagvormittaa eine
Sitzung abhalten, um zu Prüfen, ob die von
chm emgeleiteten Vermittlungsverhandlun¬
gen als gescheitert anzusehen find und er
demgemäß fern Mandat dem BölkerbundS-
rat zurückgeben muß."

Interessant ist in diesem Zusammenhänge
aber auch eine Mitteilung des britische«
Außenamtes über
die britischen Flottenverstärknngen
kn Mittelmeer,
die folgenden Wortlaut hat : „Der britische
Botschafter in Rom besuchte am 20. Septem-
ber den Unterstaatssekretär für Auswärtige
Angelegenheiten Suvich, um im Namen der
kgl. Regierung die Bewegungen der briti-
schen Flotte und die Mannschafts- und Ma¬
terialverstärkungen der britischen Garniso¬
nen im Mittelmeer mitzuteilen. Er fügte hin¬
zu, daß sie nicht bezweckten, irgend eme ag¬
gressive Absicht von seiten der englischen Re¬
gierung anzudeuten. Er erklärte, daß solche
Maßnahmen als eine natürliche Folge des
Eindrucks ergriffen worden seien, der durch
die Heftigkeit des von der italienischen Presse
in den letzten Wochen durchgeführten Feld¬
zuges gegen das englische Königreich geschaf¬
fen worden sei. Suvich machte eine ent¬
sprechende Mitteilung und sagte, er sei be¬
rechtigt, dem Botschafter zu erklären, daß die
militärischen Vorbereitungen Italiens im
Mittelmeer von rein vorbeugender Natur sei»
und keine aggressiven Ziele verfolgten".

Wie aus Singapore gemeldet wird, haben
vier englische Zerstörer die Flottenbasis Sin-
gapore am Sonntagnachmittag mit unbe¬
stimmtem Bestimmungsort verlassen.

Der Völkerbund kein Vorkämpfer
des Skakus qno

Die Nachricht aus Genf, daß der italienische
Vertreter Baron Aloisi  dem Vorsitzenden
des Fünfer -Ausschusses, Madariaga,  die
italienischen Einwendungen gegen den neuesten
Vermittlungsplan auseinandergesetzt habe,
wird von der Londoner Morgenpresse als ein
nicht ungünstiges Zeichen  angesehen,
weil Mussolini jetzt zum erstenmal nicht sein
ewiges Nein wiederhole, sondern Neigung zu
Verhandlungen zeige. Indessen wird gemeldet,
daß die italienischen Forderungen so weit
gingen, daß der Fünfer - Ausschuß
sie schwerlich als Verhandlungs-
grundlage annehmen könne.

In einem Leitaufsatz begrüßen „Times" das
in der amtlichen Verlautbarung über den ita¬
lienischen Ministerrat erscheinende Zeichen, daß
d ^ Recht des Völkerbundes, sich um eine
friedliche Schlichtung des Streites zwischen
zwei Mitgliedern zu bemühen, nicht mehr be¬
stritten zu werden scheine und daß die Tür
zum Frieden noch nicht endgültig geschlossen
sei. Das Blatt erklärt , England habe volles
Verständnis für Italiens Verlangen nach Aus.
dehnung und nach einem Anteil an den Roh-
stoffen Afrikas. Es handle sich dabei um die
Ungleichheit zwischen den „Besitzenden" und
den ,,Besitzlosen", die auch andere Länder als
Italien betreffe. Indessen sei Italien ebenso
wie Großbritannien Unterzeichnerder Völker¬
bundssatzung, die eine Neuordnung der inter¬
nationalen Beziehungen bedeute. In briti¬
sche n A u g e n s e i e n V ö l ke r b u n d u n d
V ö l ke r bu n d s s a tzn n g stets ei»
Werkzeug friedlicher Berichti¬
gung von Ungleichheit gewesen
und nicht die starre Verewigung
des augenblicklichen Standes der
Dinge.

172 neue britifchr Flotteseinheiten
Londo«, 38. September

Wie ei» oppositionelles Blatt meldet, soll
Ministerpräsident Baldwin auf der Kon¬
ferenz der Konservativen Partei, die am
4. Oktober in Bournemouth beginnt. Einzeih
heiten über daS neue britische Motten-
rüstungsprogramm Mitteilen. Die Koste«
für die innerhalb von sechs Jahren zu er¬
bauenden sechs Schlachtschiffe, 86 Kreuzer,
100 Zerstörer und 30 U-Boote solle« sich a«f
rund 200 Millionen Pfund belaufen.
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Wie erwirbt man die Monats -Tür.
Plakette für das WHW . 1938/36?

Berlin . 23. September
Nur etwas mehr als zwei Wochen trennen

uns von der Eröffnung des dritten Winter¬
hilfswerkes des deutschen Volkes , dieser ge¬
waltigen aus nationalsozialistischem Geists
gebotenen Kulturtal der Nation . Seit
Wocien wird an den Vorbereitungen ge-
arbenei ist doch das Winterhilfswerk längst
in organisatorischem und praktischem Sinne
ein »ester Begriff im ganzen Volke geworden.
N , ch l A l in o s e n werden gegeben,
sondern die ganze Nation be -
keniilsichzurVolksgemeinschaft.
die Adolf Hitler in uns und um uns ge-
fchmiedel hat.

Eine Rückschau auf die beiden letzten Jahre
zeig! die gewaltigen Leistungen:
Iw ersten Winterhilfswerk wurden 16 617 681
Menschen betreut und insgesamt 358 136 041
Mark ausgebracht . Im zweiten Winterhilfs¬
werk waren dank der nationalsozialistischen
Auibauarbeit nur mehr 13 866 571 Menschen
zu betreuen , für die 367 425 485 Mark aus-
gebracht wurden.

Nun wird in wenigen Togen erneut
der Ruf an das Volk  ergehen , unter
Beweis zu stellen, daß die ganze Nation eine
einzige verschworene Gemeinschaft ist. in der
alle iür alle stehen. Schon hat der Reichsbe-
auftragke für das Winterhilfswerk die Richt¬
linien ergehen lassen für den Erwerb der
Monatstürplakette . Danach haben auf diele
Plakette Anspruch:

Lohn - und Gehaltsempfänger , die vom
I . Oktober 1935 bis 31. März 1936 ein Opfer
von lO v. H. ihrer Lohnsteuer leisten ; zur
Einkommensteuer nicht herangezogene Lohn¬
empfänger zahlen 26 Pfennig monatlich:
Festbesoldere . die außer Lohnsteuer auch Ein¬
kommensteuer zu leisten haben , wenn sie au¬
ßer dem Opfer von 10 v. H. ihrer Lohnsteuer
ein Opser von 3 v. H. ihres für 1934 veran¬
lagen Einkommensteuerbetrages monatlich
leisten , soweit die Steuerschuld nicht durch
Lohnabzug getilgi ist ; Gewerbetreibende . An-
gehörige der freien Berufe . Inhaber von
offenen Handels - und Kommanditgesellschaf¬
ten wenn ire monatlich 3 v. H. des für 1934
veranlagten Einkommensteuerbetrages opfern:
sind sie nicht zur Einkommensteuer veranlagt,
wenn sie monatlich mindestens eine Mark
opfern ; uno schließlich Kapitalsgesellschaften,
die während der sechsmonatigen Dauer des
WHW . insgesamt 20 v. H. der ihnen aufer-
legten Vorauszahlungen auf die Körper-
schaftssteuer . bzw. 0.5 vom Tausend des
Reinvermögens vom letzten Bilanzstichtag
opfern.

Selbstverständlich sind das nur Mindest¬
sätze und es wird erwartet , daß die gebrach,
ken Opfer in einem angemessenen Verhältnis
zur Leistungsfähigkeit des Einzelnen stehen.

.MM der SWjellmioo"
Neue militärisch « Rangordnung in der
Sowjetunion nach französischem Vorbild

Moskau . 23. Sept.
Die sowjetamtliche Telegraphenagentur

verbreitet am Sonntagabend drei Verord¬
nungen des Hauptvollzugsausschusses nnd
des Rates der Volkskommissare , die eine
grundsätzliche Neuordnung der militärischen
Rangbezeichnungen in der „Roten Arbeiter¬
und Bauernarmee ", die Schaffung eines
..Generalstabes der Roten Armee " und
schließlich das Verbot des Tragens militäri¬
scher Uniformen für alle Organisationen und
sonstigen Sowjeteinrichtungen bringen.

In der ersten Verordnung wird zur Be¬
gründung der Neuordnung der militärischen
Rangbezeichnungen ausgeführt , der technische
Umbau , die Motorisierung und die Ausbil¬
dung der Roten Armee zu einer erstklassigen
militärischen Macht seien so weit fortgeschrit¬
ten . daß auch die Rolle der Kommandeure
der einzelnen Verbände eine erstklassige Be¬
deutung gewinne . Bei der Mannigfaltigkeit
des Wissens , über das sie verfügten , und der
Aufgaben , die sie zu lösen hätten , seien
strenge gesetzliche Vorschriften , nach denen
ihre Macht und ihre Autorität , ihr Dienst-
alter und ihr Aufgabenbereich geregelt wür¬
den . nicht mehr zu umgehen . Es folgt sodann
im einzelnen die Rangordnung im Offiziers¬
korps der Roten Armee . Die neuen Bezeich¬
nungen lehnen sich weitgehend an die Armeen
der westeuropäischen Länder , insbesondere
Frankreichs an . Während es bisher in der
Roten Armee Sowjetrußlands im wesent-
lichen nur den „Genossen Kommandeur"
gab . wird das künftige rote Offizierskorps
»ach einer Rangleiter eingeteilt , die zehn
Sproßen hat.

Die Anlehnung an das französische Bei¬
spiel tritt besonders stark in der Schaffung
der Würde eines „Marschalls der Sowjet¬
union " zutage , die persönlich an besonders
verdienstvolle Personen des ehemaligen Kom¬
mandeurstandes verliehen wird . Der Kriegs¬
kommissar wurde mit der Durchführung die¬
ser Verordnung beauftragt.

In einer zweiten Verordnung wird die
Umbenennung des Stabes der Roten Armee
in ..Generalstab der Roten Armee " verfügt,
und eine dritte Verordnung enthält das Ver¬
bot für alle Organisationen . Behörden und

Privatpersonen — mit alleiniger Ausnahme
der inneren Truppen der GPU . — die mili¬
tärische Uniform oder militärische Rang¬
abzeichen zu tragen.

Die Verordnungen bedeuten eine endgül¬
tige Absage an das kommunistische Gleich-
machertum und eine Rangerhöhung der An¬
gehörigen der Roten Armee gegenüber der
großen Masse der „Sowjetproletarier ".

SvwietrWand droht
Verschärfung der Lage an der

mandschurischen Grenze — Sowjet -Manöver
Moskau , 22. Sept.

Die sowjetamtliche Telegraphenagentur
verbreitet eine Meldung aus Chaba¬
rowsk,  in der es heißt , die Sowjetbehörden
hätten sichere Nachrichten erhalten , daß die
japanisch -mandschurische Kriegsflotte auf
dem Sungari -Fluß Ende September den
Versuch machen will , den Sungari zu ver¬
lassen und auf dem Amur bis nach Chaba¬
rowsk, also in die sowjetrussischen Binnen¬
gewässer vorzudringen . In den mandschuri¬
schen verantwortlichen Kreisen sei man ur¬
sprünglich über die Durchführbarkeit dieses
Planes verschiedener Meinung gewesen, „je¬
doch scheine es . daß die Abenteurerelemente,
die die Sowjetunion provozieren wollten,
die Oberhand behalten hätten ". Die Sowjet¬
regierung , so wird in dem amtlichen Bericht
ausdrücklich unterstrichen , habe nie einen
Zweifel daran gelassen, daß sie mit allen
Mitteln einen solchen Versuch zu verhindern
wissen werde . Sie weise nochmals aus die
Folgen hin , die ein solcher Versuch unwei¬
gerlich nach sich ziehen müsse. Wenn sich im
Augenblick die wahre Bedeutung in der
sowjetamtlichen Meldung und ihre Hinter¬
gründe noch nicht übersehen lassen, so be¬
weist der drohende Ton der sowjetrussischen
Ausstellung jedenfalls , daß die Lage an der
mandschurischen Grenze neuerlich eine scharfe
Zuspitzung erfahren hat.

.Fahrgaste'
rauben China Dampfer aus

Schanghai , 23. Sept,
Seeräuber , die sich als Fahrgäste

verkleidet hatten , überfielen am Freitag
nördlich von Schanghai den chinesischen
1000 - Tonnen - Dampfer „Paofeng ". Das
Schiff war mit 500 Fahrgästen von Schang¬
hai nach der Tsungmine -Jnsel , die 80 Kilo¬
meter nördlich von Schanghai liegt , unter¬
wegs . Angeblich waren die Seeräuber davon
unterrichtet , daß ein Paket mit Banknoten
im Werte von 10 000 Dollar an Bord des
Dampfers war . Der Dampfer ist am Sams¬
tag nach Schanghai zurückgekehrt . Nach
einem Bericht der Schiffsleitung drangen
die Räuber Plötzlich auf die Schisfsleitung
ein . In dem Durcheinander wurden drei
Personen , die sich ihnen in den Weg stellten,
erschossen  und ihre Leichen kurzerhand
über Bord geworfen . Drei Frauen wurden
außerdem verwundet . Tie Räuber steuerten
dann das Schiff an der Küste von Tschekiang
entlang , wo sie sich ausschifften und ver¬
schwanden . Sie erbeuteten im ganzen
10 000 mexikanische Dollar.

40««W anmikaniW Berg,
arbeitet streike»

Neuhorr,  23 . September
Nach dem Scheitern der Lohnverhandlun¬

gen in der amerikanischen Vraunkohlenindu-
strie ist in den Braunkohlenbergwerken Penn-
shlvaniens und Westvirginiens auch von den
von den Tarifverhandlungen nicht betroffe¬
nen Bergarbeitern der Generalstreik
ausgerufen  worden . Insgesamt haben
400 000 Bergarbeiter die Arbeit nieder¬
gelegt . Rocy im Laufe des Tages hat sich der
Streik auch aus Illinois , Washington , Mon¬
tana und Indiana ausgedehnt . Zu Streik¬
unruhen ist es aber noch nicht gekommen.

Präsident Roosevelt hat sich sofort Bericht
erstatten lasse« und Einigungsverhandlungen
eingeleitet.

Spielerei mit Blindgänger
fordert vier rote

Prag , 23. September
Im Lager der Arbeitsabteilung 3 in

Obesnice bei Pribram ereignete sich am
Sonntag mittag ein schweres Explo¬
sionsunglück.  Trotz st ngen Verbots
hatte ein Artillerist in das unschaftszim-
mer das Kopfstück eines iO-Zentimeter-
Schrapnells mitgebracht und hantierte daran
herum . Plötzlich explodierte  der Blind-

änger . VierSoldatenwurden töd-
ich verletzt,  zwei erlitten lebensgefähr¬

liche Verwundungen.

Berhastungskoller
m der Tschechoslowakei

Prag , 23. September
Die neue Verfolgungswelle gegen alles

Deutsche in der Tschechoslowakei wirkt sich in
einem fast grotesk anmutenden Verhastungs-
koller aus : So hat man die Handballmann-
schaft des „Chemnitzer Ballspiel¬
klubs ", die am Samstag zu zwei Spielen
nach der Tschechoslowakei gefahren war , am
Sonntag abend bei der Rückfahrt kurzer¬
hand verhaftet,  ohne daß man bisher
hätte erfahren können , warum.

Wie gegen die Deutschen , so fuhrwerkt
man auch gegen die Polnische Minderheit.
Um eine Gedenkfeier an der Absturzstelle der
polnischen Flieger Zwirko und JPigura zu
verhindern , hatte man am Sonntag die
Gegend durch eine dichte Kette von Gendar-
men gesperrt und sogar Tanks be¬
reit  g e st e l l t.

Das Märchen von der
polnisch-litauischen Verständigung

Warschau , 23. September
Die Begegnung des polnischen Außen¬

ministers Beck mit dem litauischen Außen¬
minister Lozoraitis in Genf in der Vorwoche
hat in einer gewissen Auslandspresfe das
Gerücht entstehen lassen , daß eine polnisch¬
litauische Verständigung erfolgt sei. Die
polnische halbamtliche Nachrichtenstelle
„Jskra " stellt aber nunmehr ausdrücklich fest:
„Die Nachrichten , die wir erlangen konnten,
lassen feststellen , daß nach der ged̂ Tgen Kon-
ferenz die polnisch -litauische Freche nicht in
eine neue Etappe eintreten kann ."

Siüazendr Erfolge
mit heimischem Treibstoff

Köln , 22. September.
Tie mit heimischen Treib st offen

ansgestatteten Versuchsfahrzenge , die am
19. August auf der Avus mit Versuchsfahrten
begannen , haben , durchschnittlich innerhalb
von fünf Wochen je Fahrzeug , eine Strecke
von 6000 bis 8000 Kilometer zurückgelegt.
Sowohl auf der Avus als auch bei der Ueber-
führnngsfahrt zum Nürburgring bewältigten
die Lastwagen trotz der Neuheit der Konstruk¬
tion die gestellten Aufgaben . Selbst den größ¬
ten Anforderungen in dem stark gebirgigen
Gelände des Nürburgringes mit seinen vielen
Steigungen . Gefällen und Kurven zeigen sich
diese mit deutschen Treibstoffen angetriebenen
Lastwagen durchaus gewachsen.

Am Samstag,  dem 21. September,
wurden die Prüfungen auf dem Nürburg¬
ring abgeschlossen. In einer großen Schlei¬
fe n f a h r t über Süddeutschland werden in
Etappen folgende Städte berührt:

Montag , den 23. Sept ., Kaiserslautern,
Dienstag , den 24. September . Rastatt,
Mittwoch , den 25. September , Freiburg,
Donnerstag , den 26. September , Ulm.
Freitag , den 27. September , Nürnberg,
Samstag , den 28. September , Gera,
Sonntag , den 29. Sept ., Berlin (Avus ).
Schon jetzt sind aus den Prüfungen der

Versuchsfahrt klare Linien für die kommende
Entwicklung der Fahrzeuge mit heimischen
Treibstoffen zu erkennen . Nach Abschluß der
Fahrt auf der Avus am 12. Oktober werden
die Ergebnisse technisch ausgewertet werden.
Erst dann wird es möglich sein, die Bedeu¬
tung und Wichtigkeit der verschiedenen Treib¬
stoffe in volkswirtschaftlicher Hinsicht in
ihrer ganzen Tragweite zu übersehen.

Skligionskrieg in Belfast gehl weiter
London , 23. September.

Der Religionskrieg in Ulster (Nordirland)
ist erneut äufgeflackert . Am Freitag ist im
Belfaster Vorort Greencastle — wie
gemeldet — ein Protestant aus dem Hinter¬
halt erschossen worden ; in der darausfolgen¬
den Nacht verlor ein Katholik das
Leben auf die gleiche Weise.
Auch in anderen Stadtteilen gab es Schieße¬
reien , die aber glücklicherweise niemanden
verletzt haben.

Spanien auf KabinettsflOe
Madrid , 23. September.

Mit der Neubildung der spanischen Regie¬
rung ist der Radikale und Cortes -Präsident
Santiago Alba,  der schon vor der Diktatur
Minister des Königs war , betraut worden . Er
soll für sein Kabinett eine möglichst breite par¬
lamentarische Grundlage suchen.

Württemberg
MckwnM für Mem-e§

Stuttgart , 23. September . Der Herr Mini¬
sterpräsident hat an die Firma Daimler-
Benz AG . in Stuttgart -Untertürkheim fol¬
gendes Telegramm gerichtet:

„Zu dem großartigen dreifachen Siege der
Mercedes - Benz -- Wagen bei dem Rennen in
Spanien , dem 8 bedeutende Rennsiege Ihrer
Wagen in diesem Jahre vorausgegangen
find , übermittle ich Ihrer Firma , den her¬
vorragenden Konstrukteuren und allen Mit¬
arbeitern , sowie den altbewährten siegreichen
Fahrern meine und der württembergischen
Regierung herzlichste Glückwünsche."

Der Herr W i r t s ch as t s m i n i st e r hat
an die Daimler -Benz -A.G. anläßlich ihres
Sieges beim Rennen um den Großen Preis
von Spanien folgendes Telegramm gerich¬
tet : „Ihr dreifacher Sieg beim Nennen um
den Großen Preis von Spanien bildet einen
überzeugenden Abschluß Ihrer erfolgreichen
und für die Weltgeltung deutscher Leistung
kochbedeutsamen Beteiligung an den dies¬
jährigen Autowettkämpfen Europas . Werk
und Fahrern zu ihren prachtvollen Jahres-
leistungen 1935 herzliche Glückwünsche !"

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat an
die Firma Daimler - Benz folgendes Tele¬

gramm gerichtet : „Wiederum haben Ihre
mutigen Fahrer den deutschen Farben zum
Sieg verholfen . Ich beglückwünsche Ihre
Firma , die Fahrer und Ihre Gefolgschaft zu
den großartigen Erfolgen in Spanien ."

Stuttgart , 23. Sept . (DDAC . - Gau-
ausfahrtnach Freuden  st ad  t .) Vom
schönsten Wetter begünstigt , fuhr der Gau 13
des DDAC . am Sonntag in den Schwarz,
wald . Freudenstadt  war das Ziel der
vierten und vorletzten Gauausfahrt . (Am
13. Oktober findet die letzte nach Heilbronn
statt .) Um die Mittagszeit hatten sich im
Sommerhaus des Hotels Waldeck viele Mit¬
glieder des DDAC . mit ihren Angehörigen
eingesunden . Gauführer Dr . Blaich  konnte
zahlreiche Ortsgruppen begrüßen , insbeson¬
dere die R e u t l i n g e r , die mit 22 vollbe-
setzten Fahrzeugen nach Freudenstadt gekom¬
men waren . In seinen weiteren Ausführun¬
gen sprach der Gauführer von der Arbeit und
den Aufgaben des DDAC .. wobei er vor
allem hervorhob , wie notwendig gute Zu¬
sammenarbeit  sei , um dem Ziel des
Klubs , der Förderung des deutschen Kraft¬
sahrwesens , zu dienen . Jede einzelne Orts¬
gruppe müsse eine geschlossene Einheit bil¬
den , damit werde auch die Arbeit des Gaues
erleichtert . Auf das Verhältnis des zivilen
Kraftsahrwesens , wie es im DDAC . organi¬
siert ist. zum Nationalsozialistischen Kraft¬
fahrerkorps eingehend , betonte der Redner,
daß vorbildliche Zusammenarbeit die wich¬
tigste Aufgabe sei. Nach den mit Beifall aus¬
genommenen Ausführungen des Gauführers
hieß der Ortsgruppenführer von Freuden¬
stadt , Max Fiedler,  die Anwesenden na¬
mens der Ortsgruppe und der Stadtverwal¬
tung von Freudenstadt herzlich willkommen.

Stuttgart , 23. Sept . (V o l k s f e st v e r-
kehr und Reichsbah  n .) Nach den An¬
gaben der Reichsbahndirektion Stuttgart sind
auf der Reichsbahn am Samstag , 21. und
Sonntag , 22. September , insgesamt
rund 57 000 Personen  nach und von
Stuttgart -Bad Cannstatt befördert worden.
Im Nahverkehr Stuttgart —Cannstatt - Eß¬
lingen —Göppingen wurden neben den fahr¬
planmäßigen Zügen am Sonntag 6 Sonder¬
züge ausgesührt . Daneben verkehrten am
Sonntag 25 - Kraft -durch -Frcude - Züge aus
dem ganzen Lande , die zusammen rund
25 000 Personen  beförder'

Die Direktivn der Stuttgarter Straßen¬
bahnen gibt bekannt , daß nunmehr mit der
geplanten Verlegung des Zahnrad¬
bahn h o s s zum Marienplatz  be-
gönnen werde . Späterhin soll der Marien-
Platz im Zug dieser Verlegung völlig umge¬
staltet und erweitert werden.

Klingenstcin , OA . Blaubeuren , 23. Sept.
(Tödlich überfahren .) Am sainstag
nachmittag verunglückte in Söflingen
p>er Mauer F . H e r d e n st e i n e r von hier
tödlich dadurch , daß er unter einen Anhänger
geriet und überfahren  wurde , so daß er
auf der Stelle t o t war . Herdensteiner war
auf dem Heimweg von seiner Arbeitsstätte.

Vühlcrtann , OA . Ellwangen , 23. Sept.
IV o in SPielin den Tod .) Im benach¬
barten Hinteruhlberg spielte eine Frau aus
Bühlertann mit ihrem 2jährigcn Kinde , in¬
dem sie es auf den Deckel des Waschkessels
stellte und ausforderte , der Mutter in die
Arme zu springen . Dies tat das Kind einige
Male . Plötzlich rutschte der Deckel und das
Kind siel  in das mäßig heiße Wasser
des Kessels. Obwohl die Mutter sofort nach
dem Kinde griff und es nur etwa bis zu den
Hüften ins Wasser versunken war , waren die
verbrühten Stellen am Körper des Kindes
derart , daß es am nächsten Tage seinen Ver¬
letzungen erlag.

Geislingen a . St ., 23. Sept . (Einwei-
hungdes Arbeitsdien st lagers .) Am
Sonntag wurde das neue Arbeitsdienstlager der
6. Abteilung der Gruppe 265 feierlich einge¬
weiht . Ansprachen hielten Bürgermeister
Schlunck , Kreisleiter Decker,  Landrat
K .ircher und Arbeitsführer Consilius.

Ernsbach OA . Oehringen , 23. September.
(Schweres Leid über eine Fami-
l i e.) Am Samstag vor acht Tagen wollte ein
24jähriger junger Mann von Hollenbach , Kreis
Künzelsau , hier Verwandte besuchen. Er stürzte
aber mit dem Rad so unglücklich, daß er ins
Krankenhaus Künzelsau eingeliefert werden
mußte . Die Schwester des Verunglückten , de-
dienstet in Hermuthausen , hat sich vor einiger
Zeit einen sog. Spreißel in einen Finger ge¬
stoßen und begab sich letzten Montag wegen
großer Schmerzen ins Krankenhaus Künzels¬
au , doch es war zu spät , sie erlag am Mittwoch
einer Blutvergiftung . Am Donnerstag fuhr
der Vater mit einem Fuhrwerk nach Künzels¬
au , um die Leiche seiner Tochter heimzuholen.
Die Mutter schickte einen Boten zu den Ver¬
wandten um die Beerdigung anzusagen . Bis
der Bote hierher kam, wurde schon nachtelepho¬
niert , daß dieMutter  einem Herzschlag
erlegen sei.

»
Ein SO Jahre alter geschiedener Mann aus

Fürth in Bayern hat sich im Abort einer Wirt-
schüft in Ulm erhängt . Das Motiv zur Tat
konnte nicht festgeftellt werden.

In Neu - Ulm  wurde nach langwierigen Nach¬
forschungen ein Igjähriger Lehrling gefaßt , dem
24 Diebstähle  aus Badeplätzen . Gartenhaus-
einbrüche sowie Diebereien in Werkstätten . Büh¬
nenräumen und ein Diebstahl im lllmer Museum
nachgewiesen werden . Verschiedene Gegenstände
konnten wieder beigeschafft werden.
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Ms Stadt und Land
Nagold, den 24. September 1935.
Den Willen fest, warm das Gemüt

— So sei und bleib ' , du deutsch Ge¬
blüt!

Dienstnachrichten
Der Herrn Innenminister hat im Namen des

Reichs ernannt die unständigen Verwaltungs-
Mstenten Kientzle beim Oberamt Calw  zum
Verwaltungsassistenten daselbst ; Völlm beim
Lberamt Freuden  st adt  zum Verwaltungs¬
assistenten daselbst.

Zum Herbstanfang
Vorüber ist die Zeit der Rosen
Mit ihrer reichen Festlichkeit,
Der Herbst zog ein und webt darüber
Den Schleier der Vergessenheit.

Der Sonne ausgedehnter Zirkel
Verringert sich am Aetherfeld,
Südwärts schied auch von uns wieder
Die leichtbeschwingte Sängerwelt.

Verschrumpfte Blätter knisternd fallen,
Als herbstlicher Willkommengrus;,
Darüber rauscht, im Staub vernichtend
Gedankenschwer des Wandrers Fug.

Kommandanten 'Abschied
Stationskommandant Johannes Birk  von

Nagold tritt mit Wirkung des 1. 11. 1935 in
den Ruhestand . Er wurde am 21. Dezember 1871
in Staig bei Laupheim geboren. Nach Ojähriger
Militärdienstzeit bei den Jnfanterieregimentern
124 und 127 trat er am 1. April 1901 in das
Württ . Landjägerkorps ein . Sein Berus führte
ihn in die Kreise Besigheim. Hall . Crailsheim.
Neresheim . Gaildorf und am 1. September 1920
nach Nagold , wo er als Kommandant auf eine
15jährige Tätigkeit zurückblicken kann. Anläßlich
seines Scheidens versammelten sich am letzten
Samstag nachmittag die Landjäger seiner Sta¬
tion im Gasthaus zum Bären . Oberlandjäger
Walter  dankte Kommandant Birk im Namen
der Landjäger für das ihnen übermittelte Wis¬
sen und Können und das Verständnis für seine
Untergebenen . Gerühmt wurden auch das hohe
Pflichtbewusstsein , der zähe Fleiß und das un¬
ermüdliche Schaffen des Scheidenden. Walter
überreichte dem Kommandanten einen blumen¬
geschmückten Ruhesessel. Stationskommandant
a. D. Lenz von Nagold der Vorgänger des
Kommandanten , schilderte Birk als einen lieben
und aufrichtigen Kameraden , den er ungern
scheiden sehe.

Am Abend des gleichen Tages fand im Hotel
Post zu Ehren des Scheidenden eine Feier statt,
an der neben den Landjägern insbesondere die
Beamten des Oberamts und Amtsgerichts und
mehrere Bürgermeister teilnahmen . Landrat
Dr . Lauffer  und Amtsrichter Dr . Wezel
dankten dem Kommandanten für seine treuen
Dienste und seine gewissenhafte Pflichterfüllung
und wünschten ihm und seiner Frau ferneres
Wohlergehen . Landrat Dr . Lauffer übergab der
Frau des Scheidenden ein Bild der Stadt Na¬
gold. In der Folge schilderte Bürgermeister
Maier -Nagold die harmonische Zusammen¬
arbeit zwischen den Bürgermeistern und dem
Stationskommando . Veterinärrat Dr . Metzger
gedachte ebenfalls des guten Zusammenwirkens
mit dem Kommandanten und bekundete, daß er
ihn nicht nur als einen vorbildlichen Beamten,
sondern auch als Mensch schätzen gelernt habe.
Kommandant Birk dankte bewegten Herzens
für die Anerkennung seiner Dienste und erklär¬
te u. a., daß er nur seine Pflicht getan habe.

Schon in den nächsten Tagen wird Komman¬
dant Birk mit seiner Frau unsere Stadt ver¬
lassen und nach Laupheim verziehen , mögen sie
dort nach getaner Arbeit noch viele Jahre ge¬
sund und zufrieden leben.

Reichsmütterdienst
im Deutschen Frauenwerk

Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
Um das Verständnis für den Wert der Milch

als hochwertiges Nahrungsmittel und die viel¬
seitige Verwendungsmöglichkeit der Milcherzeug¬
nisse in immer weitere Kreise dringen zu las¬
sen, wird Pg . Schirm von der Kreisbauern¬
schaft Schwarzwald -Nord am Mittwoch , den 25.
September abends 8 Uhr . im Saal der NSDAP,
einen Vortrag über M i l chv e r w e r t u n g hal¬
ten . Der Abend wird durch Lichtbilder , die der
Stuttgarter Milchhof vorführen läßt und durch
Kostproben , von kundiger Frauenhand zuberei¬
tet , bereichert und schmackhaft gemacht und es
kann jeder Hausfrau im Interesse ihrer Fa¬
milie , der jede Bereicherung des Küchenzettels
zugute kommt, empfohlen werden , den Vortrag
zu besuchen.

Dom D . f. L.
Die leichtathletischen Vereinswettkämpfe am

15. ds . Mts . haben gezeigt, daß die Mehrzahl
der Aktiven ganz gute Leichtathleten sind und
bei ernsterem Training noch weit bessere sein
könnten . Auffallend waren die verhältnismäßig
guten Leistungen der Alten Herren.

Nun heißt es, die Wintermonate zu benützen,
ganz besonders auch für die Arbeit an den Ge¬

räten . Mit Rücksicht auf die Fußballabteilung
wird in allseitigem Einvernehmen bestimmt,
daß bis auf weiteres die Fußballabteilung am
Donnerstag übt , während der Freitag für Ge¬
räte uns besonders auch für die Rekrutenriege
vorgesehen ist. Siehe dementsprechende Anzeige
am Donnerstag und Freitag.

Ein-Internationales"der Turner?
Der Gau XV (Württemberg) der Deut¬

schen Turnerschaft hat sich entschlossen, im
Laufe des November wieder ein Hallenturn-
sest in der Stuttgarter Stadthalle auszutra¬
gen, zu dem neben den schwäbischen auch
rahlreiche andere deutsche Spitzenturner und
-Turnerinnen eingeladen werden. Die Ge-
nehmigung des Neichsfachamtes voraus¬
gesetzt, will der Gau Württemberg auch
einige internationale Spitzenkräfte einladen.
Es ist dabei an den Italiener Neri,  den
Ungarn Dr. Pelle  und den Schweizer
Mack gedacht.

Sonderzug zum Volksfest
Die NSG . „Kraft durch Freude " Kreisamt

Nagold , beabsichtigt zum 100. Cannstatter Volks¬
fest einen Sonderzug durchzuführen. Außer dem

, üblichen Volksfesttreiben sind vorgesehen:
! Massenstart von 6 Freiballons — Massenstart
! von Flugzeugmodellen — Segelflug -Seilstarts,
! Windenstarts , Schleppstarts mittels Motorflug-
i zeugen - Ballonrammen und Kunstflug — For-
! mationsflug einer Klemmstaffel — Manueller

Fallschirmabsprung . Vorführung der Luftwaffe:
Luftparade . Luftexerzieren , Luftkampf , Luftan¬
griff und Luftschutzübungen.

Nach Möglichkeit soll dieses Programm noch
durch Heranziehen der Wehrmacht , und zwar der
Panzerwagen und einer Abteilung Infanterie,
sowie einer ME .-Abteilung bereichert werden.
Außerdem findet während der Dauer des Volks¬
festes die Ausstellung „Bäuerliche Schau" und
Sonderschau der DAF . und der NSG . „Kraft
durch Freude " statt.

Um eine Uebersicht zu bekommen, ob ein Son¬
derzug durchgeführt werden kann, bitten wir
Anmeldung ^ für den Sonderzug am »29. 9. 35

i noch heute an das Kreisamt Nagold Telef . 521
! und 200 zu richten.

Geburtstagskinder des Liederkranzes
Walddorf . „Ein deutsches Lied aus froher

Brust " versammelte den Liederkranz  an
einem der letzten Abende, um sein langjähriges,
verdientes Mitglied , Bürgermeister Rentsch-

j ler,  aus Anlaß seines 50 . Geburtstages

mit einem Ständchen  zu ehren . Nach zwei
schön vorgetragenen Chören nahm Vereinsvor-
stand Brenner  das Wort und überbrachte die
herzlichsten Glückwünschedes Vereins . Seit bald
drei Jahrzehnten gehört Bürgermeister Rentsch¬
ler dem Liederkranz als ein geschätztes Mitglied
an . Wo es immer nur galt , hat er die Inter¬
essen des Vereins wärmstens vertreten und durch
die Reihe der langen Jahre Freud und Leid mit
der Sängerschaft geteilt . Wohl manches schöne
Lied ist seitdem verklungen , wohl manches frohe
Fest gehört der Vergangenheit an . Geblieben
aber ist die Treue und Verbundenheit , die der
Gefeierte dem Liederkranz und dem deutschen
Lied bewahrt hat , was in dieser erhebenden
feierlichen Stunde zu besonderem Ausdruck kam.
In voller Gesundheit und unter Anteilnahme
der ganzen Gemeinde durfte Bürgermeister
Rentschler im Kreise der Seinen den „Fünfzi¬
ger" feiern , begleitet von dem aufrichtigen
Wunsche, auch im kommenden Jahrzehnt dem
Liederkranz die Sängerfreundschaft zu wahren.
Bürgermeister Rentschler dankte in bewegten
Worten für die ihm zuteil gewordene Ehrung.

Anschließend ehrte der Verein auch sein Mit¬
glied Karl Walz z. „Adler ", der den „Sech¬
ziger" in voller Rüstigkeit feierte . Ein schön
verlaufener Kameradschaftsabend , bei welchem
noch manches frohe Lied erklang , manches bun¬
te Blatt der Vereinsgeschichte aus alter und
neuer Zeit aufgeschlagen wurde , hielt die Sän¬
gerschaft noch einige gemütliche Stunden im
Vereinslokal beisammen.

Der deutsche Erntedanktag ist ein Bekennt¬
nis des deutschen Bauerntums zu seinen
Pflichten gegenüber dem Volke.

Ottenhausen , OA . Neuenbürg , 23. Sept^
(Tödlicher Verkehrsunfall .) Am
Samstag nachmittag ereignete sich an der
Kreuzung der Straßen Niebelsbach —Schwann
und Gräfenhausen —Ottenhausen ein töd-
licherVerkehrsunfall.  Der 15 Jahre
alte Erwin Bührer  aus Ottenhausen fuhr
auf dem Heimweg vom Geschäft mit dem
Fahrrad in der unübersichtlichen Kreuzung
aus den vorderen rechten Kotflügel eines ent¬
gegenkommenden Personenkraftwagens auf.
Er wurde in die Windschutzscheibe
geschleudert . Die Frau  des Krast-
wagenführers erlitt dadurch eine schwere
Augenverletzung.  Der junge Bührer
wurde in bewußtlosem Zustand in das Kreis¬
krankenhaus Neuenbürg eingeliesert . Außer
einer Armverletzung hatte er einen doppel¬
ten SchLoelbruch  davongetragen . Der
Verletzte starb  am Samstag abend , ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben.
Die verletzte Frau mußte sich sofort rn die
Behandlung eines Augenarztes begeben ; das
Augenlicht ist gefährdet . Der Wagenlenker
blieb unverletzt.

An die Obsterzeuger
Die Obsternte steht nun vor der Tür und

verspricht in vielen Bezirksgemeinden einen
ganz annehmbaren Ertrag . Mit ihr ist jedoch
Heuer eine Neuerung eingetreten : Die Ver¬
ladekontrolle für Kernobst . Auch unser Bezirk
ist in das Kontrollgebiet einbezogen und halte
ich es angebracht , die Obsterzeuger , den Han¬
del und sonstige Interessenten auf das Wesen
der Kontrolle hinzuweisen . Zunächst sei gesagt,
daß diese Verladeprüfung absolut keine Schikane
für die beteiligten Kreise bedeuten soll, sie ist
vielmehr ein Produkt langjähriger Kämpfe und
Wünsche derjenigen Obsterzeuger , die wußten,
was rationeller Obstbau bedeutet und die stets
durch solche, die ihr Obst nicht entsprechend be¬
handelten , geschädigt wurden . Geschädigt des¬
halb . weil unsachgemäß behandeltes Obst im¬
mer um geringe Preise verkauft wurde und die
gute Ware um den gerechten Lohn brachte. Das
Großteil schlecht geernteten Obstes mußte rasch
verbraucht werden und stieß den Verbraucher
deshalb ab, so daß er sich mehr und mehr dem
ausländischen Obst zuwandte . Haushaltungen
können auch fernerhin ihren Bedarf unkontrol¬
liert beim Erzeuger direkt kaufen, nicht aber der
Handel . Es soll dadurch erreicht werden , daß
unserem heimischen Obstbau der ihm gebührende
Platz verschafft und die Einfuhr ausländischer
Produkte eingeschränkt wird . Das Most- und
Tafelobst , das durch den Handel aufgekauft
wird , wird also künftig einer Prüfung nach
Sorte , Größe . Farbe , Gesundheit und Behand¬
lung der Früchte auf den eingerichteten Prüf¬
stellen unterzogen und wird je nach genannten
Merkmalen als Tafelobst 1 T (Auslese ) , Tafel¬
obst Güteklasse Wirtschaftsobst und Fabrik¬
obst (Mostobst) bezeichnet. Diese Bezeichnung
hat der Händler für die betreffende Ladung
mitzuführen und beim Verkauf vorzuweisen. Mit
dieser Einrichtung ist der Verbraucher also vor
schlechter Qualität geschützt, das berüchtigte „Bo¬
denbrechobst" hat also aufgehört für den Han¬
del zu existieren. Ebenso der Verkauf von un¬
ansehnlicher Ware , oder solcher, die infolge
schlechten Geschmacks als Tafelobst nicht ange¬

sprochen werden kann. Wer also an den Handel
verkaufen will , muß sich Heuer von vornherein
an folgendes gewöhnen : 1. Bei der Ernte müs¬
sen gepolsterte Pflückkörbe verwendet werden,
ebenso sind zum Transport gepolsterte Körbe oder
Kisten zu verwenden . Am besten die Einheits¬
lagerkiste, die mit genau passender Wellpappe
ausgelegt werden . 2. Beachtung genügender
Baumreife bei der Ernte , also zu frühes Ern¬
ten ist zu vermeiden . 3. Sortieren der Früchte,
den Bestimungen der Verladekontrolle entspre¬
chend, d. h. wurmiges , oder vom Schorf befalle¬
nes , oder sonstige Flecke aufweisende Früchte
sind vom Verkäufer vor  der Kontrolle aus¬
zuscheiden. Auch der Größe nach ist zu sortie¬
ren . Kurse zum Erlernen des Sortierens kön¬
nen auf Antrag in jeder Bezirksgemeinde ab¬
gehalten werden . Wer also glaubt , künftig noch
nach altem Zopf absetzen zu können, schadet dem
Eesamtobstbau , sowie dem Verbraucher und muß
zu entsprechender Bestrafung gebracht werden.

Bei Anlieferung auf den Erzeugermärkten
(Nagold ) ist lose Verpackung in Heu, Stroh,
oder Oehmd verboten . Zum Transport jeglicher
Art ist die deutsche Einheitsobstkiste , mit Well¬
pappe ausgepolstert , das einzig wirtschaftliche
Gckäß. Diese Kisten genießen den Vorzug der
Billigkeit , eine Beschädigung des Inhalts ist
normalerweise ausgeschlossen, und der Laderaum
auf Wagen und Fahrzeugen aller Art wird durch
Kistenpackung um ein vielfaches besser ausge¬
nützt. Auch ist das Obst in einer sauberen Kiste
weit ansprechender und deshalb auch leichter
verkäuflich.

Wenn bis heute in dieser Angelegenheit noch
ein Auge zugedrückt wurde , so hatte dies meist
den Grund , den Obsterzeuger allmählich an die
Neuerungen , die ja letzten Endes nur zu seinem
Nutzen geschaffen wurden , zu gewöhnen. Doch
muß mit der „Schonfrist" einmal Schluß ge¬
macht werden . Es profitiert dadurch der Er¬
zeuger, der Händler , und der Verbraucher , also
ist keine Ursache da , sich dagegen zu stemmen.

Walz,  Kreisbaumwart.

Die bäuerliche Schau aus dem Volksfest in Stuttgart zeigt die gro¬
ßen und gewaltigen Gedanken der nationalsozia¬
listischen Agrarpolitik und ihre Auswirkungen.

Schwarzes Brett
darlelawtllid . NachUrack verdat«».

Gaupropagandaleitung
4/35/?x.

Betr. Photoaufnahmenvom Reichsparteitag1035
für das Gaubilderarchiv

Die Teilnehmer am diesjährigen Neichspartel-
tag, die sich im Besitz von guten photographische«
Aufnahmenvom Reichsparteitag befinden, werde»
gebeten, der Gaupropagandaleitung Stuttgart.
Kronprinzenstratze4>ll solche Aufnahmen in 2-
bis Zsachcr Ausführung für das Gaubilderarchiv
und für eine illustrierte Sonderausgabe kostenlos
zur Verfügung zu stellen.

k«url«1-Tii,ter mit
b«tr «»ite >»vrß ;» i»ls » ti «neu

Gaubetriebsgemeinschaft „Handwerk"
Fachgruppe „Bekleidung"

Umschulungskurs von Zivil- auf Uniformschneid«».
Der nächste Lehrgang von Zivil- auf Uniform»

schneider beginnt am 3V. November 1935, morgens
7 Uhr. Es können sich alle melden, die Mitglied
der DAF. sind. Die Kursdauer beträgt etwa vier
Wochen und ist für Arbeitslose unentgeltlich. An¬
meldungen sind zu machen: an die Gaubetriebs¬
gemeinschaft Handwerk, Fachgruppe„Bekleidung",
Stuttgart-X, Rote Straße 2a , 5. Stock, Zim¬
mer 514.

Achtung! DAF .-Mitglieder!
Hast Du Deine Zeitung schon bestellt?

Wie schon vor einiger Zeit durch die Presse
bekannt gegeben worden ist. tritt mit dem 1.
Oktober 1935 eine grundsätzliche Neuordnung
der DAF . Fachfchulungspresse ein. Inzwischen
ist nun eine weitere Vereinfachung dadurch
eingetreten , daß die DAF .-Mitglieder die 30 I
Zustellgebühren nicht an den Briefträger bezah¬
len müssen, da dieselben direkt mit der DAF .-
Verwaltung durch die zuständigen Postämter
verrechnet werden.

Es sei heute nochmals darauf hingewiesen , daß
mit dem morgigen Tag die Frist für die Bestel¬
lung an das zuständige Postamt abläuft.

Wer also nach dem 25. ds. Mts . sein DAF .-
Schulungsblatt bestellt, muß die dadurch ent¬
stehenden Spätlingsgeüühren an das Postamt
selbst bezahlen.

Es ergeht deshalb heute nochmals die Auf¬
forderung an alle Mitglieder der DAF . die
ihnen zustehende Fachzeitung noch heute zu be¬
stellen.

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer

Die Rechtsberatungsstelle für Vetriebsführer
Stuttgart hält am Mittwoch , den 25. Sept . 35
in der Zeit von 9.30—10.30 Uhr auf der Ver¬
waltungsdienststelle der DAF . in Nagold , altes
Postamt eine Sprechstunde ab.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschaftsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Reichsmiittcrdienst im Deutschen Frauenwerk
Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
Am Mittwoch , den 25. September , abends

8 Uhr findet im Hause der NSDAP . (Tagungs-
saal ) 1 Vortrag über Milchverwertung mit
Lichtbilder und Kostproben statt . Alle Frauen
und Mädchen sind herzlich eingeladen

Kreissrauenschaftsleiterin.
NS .-Frauenschaft

Es wird erwartet , daß unsere Mitglieder sich
vollzählig zu dem Vortrag über Milchver¬
wertung  am Mittwoch . 25. Sept . 1935. abends
8 Uhr im Saal der NSDAP , einfinden.

Leitung der Ortsgruppe.

s IkllH.. M . j

HJ .-Bann 12k Bannjugendrechtsreferent
Morgen Vormittag von 11—12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters
statt.

BdM . Standort Jselshausen
Mittwoch abend Pflichtheimabend.

Letzte RWchien
Feuer auf einem kleinen deutschen Dampfer
Paris.  Wie aus Brest gemeldet wird, brach

auf dem deutschen Dampfer „Anna Rebern",
der eine Ladung von 400 Tonnen Preßstroh
an Bord hat. Feuer aus . Der Dampfer war
am Sonntag nachmittag in den Hafen von Rost-
coff eingelausen. Die Marinepräfektor von Brest
hatte die Löschdampser des Hafens und Motor¬
pumpschiffe der Marine zur Hilfeleistung aus¬
gesandt.

Zu dem Schifsbrand der „Anna Rebern" mel¬
det Havas aus Brest, daß man lediglich einen
Teil des Schiffes voll Wasser laufen ließ. Der
Brand sei bereits um 15 Uhr gelöscht gewesen.
Die „Anna Rebern" werde auf eine Sandbank

Oureb ckie KiFn ^un§ llep mit llop/ie/kFerpenlleikem bencktkör '/ier' ausFs»
/-üsteten AasKe/üKten Os ^anr - W-jßanrpen , Sie 7'e nae/r bi« 20 "/a
meb »' bicbt Keben, kann êtrit Decker' «einen / llnKen rnebr- bicbt bieten.

Ẑ att: M 60 75 / OO
Kreis: Kill 0.97 / FS k.47 / .S6

ü 7 711,1X o 17. — Fsnckea §is mir- lcortsnko» /k»-s bsdlkcksrls Urvoik-
„l ^om Luks » äsäsn 1-«i Icünrtlicäsr Lsleuc/itunL ".
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Nagold» TasUatt , «Der Gesellschafter" Dienstag , den 24. September 193»gesetzt und dann leergepumpt werden. Der Scha¬den sei nicht erheblich.

Rumänisches Militärflugzeug abgestürzt. 3 Tote
Bukarest.  Bei einer Notlandung aus einemSee in der Nähe von Konstanza wurdeein rumänisches Militärwasserslugzeug zertrüm¬mert. Die dreiköpfige Besatzung wurde getötet.

8 Bergarbeiter in Spanien verschüttet
Oviedo.  Zn der Grube San Feliz bei Mie-res ereignete sich ein Einsturzunglück, bei dem8 Bergarbeiter verschüttet wurden. Die Ret¬tungsarbeiten wurden sofort ausgenommen, doch

besteht keine Hoffnung, die Unglückliche« lebendzu bergen.

Wieder einmal
Seijlliche als Devisenschieber

Mainz, 23. September
Nach einer Mitteilung der zuständigen Ge¬

richtsstelle hat in Zusammenarbeit mit der
Zollfahndungsstelle gegen einen katholischenOrden ein Strafverfahren wegen Devisen»vergehen eingeleitet werden müssen.

Die Untersuchung hatte sich auch auf die
Zweigniederlassungen dieses Ordens in
Mainz  erstreckt . Der Verdacht, daß auch
von Mainz aus größere Geldbeträge gesetz¬
widrig in das Ausland verbracht wordensind, bestätigte sich. Die Oberin  der
Mainzer Ordensniederlasfung ist flüchtig.Eine Ordensschwester wurde sestgenommen.
Gleichzeitig ist als Sicherungsmaßnahme die
Dombuchhandlung in Mainz geschlossenworden.

AnsrSndWe ZeitsOriflenverlegek
bei De. SoMels

Berlin , 23. September.
Montag mittag empfing ReichsministerDr . Goebbels  eine spanische und eine

französische Abordnung von Zeitschriftenver-
kegern, die vom Kongreß der Zeitschristenver¬leger in Warschau zurückkehrten. Mit den
Abordnungen war der Präsident der Föde¬
ration Internationale de la Presse technique«t professionelle, Pawlowski - Warschau,
erschienen, den Neichsminister Dr . Goebbels
besonders begrüßte.

Reichsminister Dr . Goebbels betonte in-iner längeren Ansprache, daß er als Mini-
ster des nationalsozialistischen Deutschlandnichts zu verbergen habe und daher ohne
schriftliche Vorbereitung frei von der Leberweg reden könne. Das in der Welt da unddort bestehende falsche Bild von den Zustän-den in Deutschland sei nicht nur die Folge
von Böswilligkeit. In Deutschland regiereheute die Jugend , während in den meistenanderen Ländern noch die alte Generation
am Ruder sei. Daraus ergeben sich Tempe¬
ramentsunterschiede, die zu mancherlei Miß¬
verständnissen führten.

In seinen weiteren Ausführungen erin¬
nerte Tr . Goebbels an das Wort des Füh¬rers , daß Deutschland bereit sei. an einer
Konvention teilzunehmen, wenn denjenigendas Handwerk gelegt würde, die ihre Mis¬sion in der Völkerverhetzung sähen. Der
Wahrheit die Ehre zu geben, sollte das vor¬nehmste Gesetz für jeden Pressemann sein.
Damit wäre dem Weltfrieden am besten ge¬dient.

Die Ansprache des Ministers hinterließeinen sichtlichen Eindruck auf die Abordnung.

Kellogg amtsmübe
8r legt sein Amt beim Internationalen

Gerichtshof nieder
Genf, 23. September.

Das Dölkerbundssekretariat veröffentlichteam Montag ein vom S. September datiertes
Schreiben des amerikanischen Mitgliedes des
Ständigen Internationalen Gerichtshofes.B. Kellogg, an den Präsidenten des Inter¬
nationalen Gerichtshofes. Kellogg gibt vonfernem Entschluß Kenntnis , von seinem Amt
zurückzutreten. Er erklärt, die Umständemachten es chm unmöglich, weiter an den
Tagungen des Ständigen Internationalen
Gerichtshofes teilzunehmen. Es sei jedoch
sein Wunsch, weiter am Fortschritt der recht-lrchen Beilegung internationaler Streitig,ketten mitzuarbeiten.

Aus dem totrn Punkt
Wie England die Lage ansieht

Vorbesprechungen des Kabinetts
London, 23. September.

Mit der Entscheidung des Genfer Fünser-ausschusses, die Weiterverhandlung über oen
abesstnifchen Streit an den Völkerbundsrat zu¬
rückzuverweisen, ist die Lage — nach überein¬
stimmender Ansicht in London — völlig
aufdemtotenPunkt  angelangt.

Im Hinblick auf die Dringlichkeit der Ent-
cheidung, die nunmehr notwendig zu sein
cheint, fand bereits am Montag nachmittag

unter dem Vorsitz des MinisterpräsidentenBaldwin in der Downingstreet eine Bespre¬chung der führenden Kabinett » .
Mitglieder  statt , die etwa eine Stunde
dauerte und ausschließlich der Vorbereitung der
für Dienstag vormittag einberufenen Voll¬
sitzung des Kabinetts galt.

Naturgemäß sind in dieser Besprechung
noch keinerlei Beschlüsse gefaßt worden ; doch
dürften voraussichtlich die Richtlinien für dieHaltung vorgezeichnet worden sein, die der
Vertreter Englands auf der bevorstehenden
Ratstagung nach der Ablehnung der Vor¬
schläge des Fünserausschusses durch Mussolinieinnehmen soll.

In den frühen Abendstunden fand imHause des Ministerpräsidenten eine weitere
Vorbesprechung statt, an der diesmal auch
die Chefs der drei Wehrministerien sowie der
Stabschef der englischen Luftstreitkräste SirEdward Ellington , teilnahmen.

Für die völlige Verworrenheit der augen¬
blicklichen Lage ist die Tatsache bezeichnend,daß beispielsweise die Londoner Effekten¬
börse  auf den meisten Gebieten trotz des
allenthalben zur Schau getragenen Pessimis-mus heute ziemlich fest  war . Britische
Regierungskonsols zogen teilweise scharf an.Auch die Aktien der führenden Industrie¬
unternehmen wiesen in ihren Notierungen
allgemein eine Besserung auf . Auf dem De¬visenmarkt zog der Sterlingskurs leicht an.
12 lettische Frontkämpfer ertrunken

Riga , 23. September
Auj dem Düna - Kanal ereignete sich amSonntag abend ein schweres Boots¬

unglück,  bei dem nach den bisherigenMeldungen 12PersonendenTvdfan-
den.  Ein Motorboot , auf dem Angehörigeeines lettischen Frontkämpferverbandes einen

Ausflug gemacht hatten , stieß gegen einen
Brückenpfeiler und sank nach wenigenMinuten.

Banditen lassen Me entgleisen
Wieder elf Todesopfer bei Raubüberfall

Schanghai , 23. September
Nachdem erst vor wenigen Tagen ein

Banditenüberfall  aus einen Eisen¬
bahnzug in der Mandschurei zahlreicheTodesopfer gefordert hatte , wird nunmehrein neues schweres Eisenbahnunglück gemel¬det, das durch Banditen verursacht wurde.Auf der Strecke Tschangtschun— Tunhua
wurde ein Zug von Banditen zur Entglei¬sung gebracht und völlig ausgeplündert . Da¬bei wurden elfPersonen getötet  undneun verletzt. Ein von Kirin entsandter
Hilsszua entgleiste ebenfalls,  wobei19 Personen verunglückten.

zwei Ate durch Giftpilze
Paris , 23. September

In Valence mußten 16 Gäste zweier
Restaurants nach dem Genuß von Pilzenmit schweren Vergiftungserschei¬
nungen  in ein Krankenhaus eingeliefert
werden. Zwei  von ihnen sind bereits kurznach ihrer Einlieserung gestorben,  beizehn anderen besteht Lebensgefahr.

HVir IrlaKVi » a»
Die württ . Landesleitung des VDA. wen¬

det sich mit nachfolgendem Aufruf  an
alle schwäbischen Volksgenossen:

„Wir klagen Wider Rußlands bolsche¬
wistischen Moloch,  dem Hekatomben
kostbarsten deutschen Blutes geopfert wer¬den, wir klagen Wider die schamloseWillkür des litauischen Raub¬
staates,  der im urdeutschen MemellandWider Recht und Gerechtigkeit Menschen un¬seres Blutes , unserer Sprache und unsererSeele in Kerkernacht hält und weiterhin in
herausforderndster Weise jedem geschriebenenRecht Hohn spricht, wir klagen um Her¬
ausgabe Tausender deutscher
Bildungsstätten  unserer Fugend inden Grenzlanden ringsum . Zugleich gelobenwir am Tage des Deutschen Volkstums , daßwir , getreu dem klar ausgesprochenen Wil-! len des Führers , nicht rasten noch ruhenwerden, Äs deutschem Volkstum überall in
der Welt jene Achtung und Freiheit zuge¬
standen wird , die wir selbst jedem fremdenVolkstum zugestehen. Kein rauschendes Festsei uns der Tag des Deutschen Volkstums,sondern ein Tag der Besinnlichkeitund der Selbstprüfung , ob wir auch wirk¬
lich, gleich unfern Brüdern jenseits derGrenzen, zu jedem Opfer bereit, den wahrenSinn der bluts - und schicksalsgebundenen
Volksgemeinschaftzu tiefst ersaßt. So , undnur so, wird der Tag des Deutschen Volks¬tums immer mehr ein Tag stolzen Be-! kenntnisses  werden zur völkischen Ein-

; heit des gesamten Deutschtums im Reich, und jenseits der staatlichen Grenzen und inl der ganzen  Welt ."
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Lr-ŝ -ipr»,- « S

äo, äo. V 7
äo. äo. V 8
äo. äo. VSäo. äo . V 10

koygeru raLrß. 71/72lrei ÜsrliL
Loseträied« LrrsogerxreiL L 5äo. äo. L 6

äo. äo. k 7
äo. äo. 8 8
äo. äo. 8 11
äo. äo. Ü 12

Lerrte: Lrsa tsioste. oeo
s) Irsi Leriür
i») sd Llstioo

Vysnte 2 reU. a) trei Lsrliü
d) sd Lioticm

Vgerst « 4 rvrl. s) trsi Lerlin
d) ad Station

Sster. wsrkrsH: Vsi3 krg. 11
ob Ltstioo

Veirvomeki: üss . Ixp . 79V M

krsisgsbiet VII
kiLcktLULglelcü 0,50

üoRfSluuokI: Los. Ixp . S97 IV
krersJodist V
kreisgsdiot VI
krsksgedistV!I
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Die Kreisbaumwarte werden jeweils als Oberprüfer eingesetzt.
2.

Grundsätzlichsind die Erzeuger verpflichtet, die Ware andie Prüfstelle zu bringen, damit eine ordnungsmäßige Prüfungdurchgeführt werden kann.
Der Händler übernimmt die Ware an der Prüfstelle. Mengen,die größere geschloffene Lieferungen ergeben, können auf der Hof¬stelle geprüft werden. Diese Lieferungen sind ebenfalls anmelde¬pflichtig.

3.
Jede zum Versand kommende Ladung (Waggon oder Kraft¬fahrzeug u. dergl.) ist am Tage vor der Verladung bis späte¬stens l7 Uhr bei der zuständigen Meldestelle: KreisbaumwartWalz -Altensteig, Telefon 316, anzumelden.
Als Prüfer  sind eingesetzt: Stadtgärtner Hufnagel-Altensteig, Wilhelmstr.; Stadtbaumwart Roller -Nagold,Telef.durch Polizeiwache Nagold; Baumwart Schechinger in Sulz(über Calw) Telef. durch Nr. 43 Amt Wildberg; BaumwartHelber in Hailerbach, Telef. durch Nr. 93 Haiterbach.Bei der Anmeldung zur Prüfung hat der Antragsteller fol¬gende Angaben zu machen:

g) Name des Verladers
d) Verladeort
c) Tag der Verladung und Zeit des Verladebeginns, zurBeiladung kommende Obstsorten, Art der Verladung (loseSchüttung oder Kisten)
6) Angabe der zu verladenden Mengen in Zentnern.

4.
Die Gebühr für die Verladeprüfung ist durch die Haupt¬vereinigung der Deutschen Garten- und Weinbauwinschaft,Berlin, wie folgt festgesetzt: Tafel- und Wirtschaftsobst 0.10

je Ztr ., Mindestgebühr 3.50, Fabrikobst(Fall -)Moftobst ^ 0.05je Ztr ., Mindestgebühr 2.—.
5.

Die deutsche Verladeprüsungfür Obst und Gemüse bestimmt,daß nur . baumreif gepflückte Ware* zum Versand kommen darf.Demzufolge dürfen die Obstsorten: Gewürzluiken, Bohnapfel,

Oehnnger Btulsire>stmg, Bvskoop, Omarw , Hesiucher Gebeutapfel, Boikenapfel, Alexander Lukas-Butterbirne, Gräfin ». Paris,Präsident Drouardt , aus dem Bezirk Nagold nicht vor deml . Nov. 1935 zur Verladung gelangen.
Die Anordnung tritt am 20. Sept . l935 in Kraft.

Der Vorsitzende des Garten- und Wein-
bauwirtfchaftsverbauds Württemberg: Der Oberprüfer:
2234 (gez.) Kölle (gez .) Walz

AuMkdW:
Für den Bezirk Nagold sind Prüfstalione«
eiugeordnet unter Leitung oben genannter Prüfer:

1. In Altensteig:  beim städt. Schlachthaus, Wilhelmstr.je von 10—12 und 16—18 Uhr für die Gemeinden:Altensteig-Dorf, Ueberberg, Beuren, Berneck, Ettmanns-weiler Simmersfeld, Fünfbronn, Garrweiler, Spielberg,Egenhausen, sowie wenn erforderlich auch für die Nach¬
bargemeinden des Bezirks Freudenstadt.

2. In Nagold:  bei der Schranne (Rathaus Nagold)von l >—13 und 16—18 Uhr für die Gemeinden: Nagold,Jselshausen , Obeischwandorf, Unterschwandorf, Bösingen,Beihingen. Pfrondorf, Emmingen, Mindersbach, Rohr¬dorf, Ebhausen, Walddorf mit Monhardt , Schietingen,Egenhausen, Spielberg.
3. In Wildberg:  am Lagerhaus der Kaufstelle Landw.Genossensch. 11—13 und 16—18 Uhr für die Gemeinden:Wildberg, Wringen , Schönbronn , Rotselden, Sulz,Gültlingen, Ebershardt, Wenden, Wart , Gaugenwald.
4. In Haiterbach:  beim Haus des Prüfers Helber 11 bis13 und 17—19 Uhr für die Gemeinden: Haiterbach mitAltnuifra, Ober- u.Untertalheim, Schietingen, Neu-Nuisra.

Bei Bahnoersand in Waggonladungen kann auf jeder Ver¬ladestation geprüft werden.
Zeitige Anmeldung ist in jedem Fall erforderlich.

Der Oberprüfer: (gez.) Walz

Stadtgemeiude Nagold

Obst-Bersteigerung °
am Mittwoch , den 25. September 1935, nachmittags 1 Uhr:

Herrenbergerstraße, Mötzingerstraße. Treffpunkt Durchlaß.
Stadlpflege

I Interessenten ,die Süßmost I
Z einlegen wollen und noch keine Ausrüstung für ihr Faß 8Z haben, werden gebeten, dies sofort bei mir anzumelden. Z
V Gegen Ende des Herbstes beziehe ich glanzhellen R

I Traubensast k
I in Fässer und Flaschen und bitte ich auch hierauf um ZU baldige Bestellung. Die alkoholfreie Herstellung kann bei DZ mir erfolgen 2231 Z
Z Johs . Henne » Küferei und Weinhandlung 8Z Telefon SA. 430 U

W. Forsiamt Altensteig

SchMkÜksttW
Schriftliche Angebote für die

Beisuhr von 22 cbm Kalksteinen
für die Rev.-Försterei Wart und
die Zerkleinerung von 67 cbm
in sämtl. Reo.-Förstereien sind
bis spät. Freitag , den 27. 8.
35, vorm. 10 Uhr auf der Forft-
amtskanzlei abzugeben. 2235

Schön möbliertes

Zimmer
in gutem Hause gesucht

Angebote unter Nr . 2233 an
den „Gesellschafter̂ erbeten.

ReiWrleitGLMeruMlner
soeben erschienen
und für 20 vorrätig bei

Buchhandlung G. W. Zaiser

Neuer
süßer

MM

Rotwein
ab Mittwoch bei 2232

3ohs . Henne
Käserei und Weinhandlung

Telefon SA. 430

ALvLiskvrltlsssv
fabrikneu, umständehalber zu
günstigen Bedingungen abzu¬
geben

Anfragen unter Nr . 2230 an den
„Gesellschafter* erbeten

2- S Zimmer-
Wohnung ^

mit Zubehör auf 1. Okt . gesucht.
Zu erfragen beim Gesellschafter-
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Das Evangelium
vom Größeren Deutschland

Volksdeutsche Weihestunde im
Haus des Deutschtums

Stuttgart . 22. Sept . „Denkt an das ge¬
quälte Memelland !" Dieser Spruch stand als
bitterernste Mahnung und Anklage über der
Bühne im großen Saal des Hauses des
Deutschtums, wo am Sonntag vormittag
der Landesverband Württemberg des Volks-
VundS sür das Deutschtum im Ausland an¬
läßlich des Tages des deutschen Volkstums
eine Volksdeutsche Weihe  st un de
veranstaltete . Wenn auch die beiden Redner
über andere Gebiete der Volksdeutschen Ar-
beit sprachen, so stand doch der Gedanke an
das gequälte Memelland im Mittelpunkt der
Kundgebung. Zu der Feierstunde hatten sich
auch Ministerialdirektor Dr . Dill.  Vertre¬
ter der Wehrmacht, Oberregierungsrat Dr.
Drück , Stadtschulrat Dr . C u h o r st. Prä¬
sident Honold  von der Reichsbahndirektion
Stuttgart , die Vertreter des Deutschen Aus¬
land-Instituts . zahlreiche Mitglieder des
VDA. eingefunden. Starken Beifall fand zu
Anfang der Bekenntnisspruch eines memel-
ländischen Mädchens, der in den Satz mün¬
dete: Memel unsere Heimat.
Deutschland unser Vaterland!

Dann ergriff der Landesleiter des VDA..
Tr . Krekel , das Wort zu einem Vortrag
über „Ringendes Volkstum in Ungarn und
Bessarabien". Ausgehend von der Volksdeut¬
schen verpflichtenden Erlebnisgemeinschast
und der Unantastbarkeit artgleich gebunde¬
ner Volksgenossenim Reich und jenseits der
Grenzen, wandte sich der Redner den gro¬
ßen Aufgaben der Gegenwart  zu.
In flammenden Worten geißelte er die un¬
erhörte , aller Gerechtigkeit Hohn sprechende
Vergewaltigung der Memellän¬
der  durch Litauen . In längeren Ausführun¬
gen gab er dann , gestützt auf persönliche Er¬
lebnisse. einen umfassenden Ueberblick über
das Volkstum in Ungarn und Bessarabien.
das sich, auch materiell , in einer außerordent¬
lichen Notlage befinde und an unser deut¬
sches und im besonderen an unser schwäbi¬
sches Volksgewissenappelliere. In all dieser'
Not bezeichnet? es der Landesleiter des VDA.
als einen starken Trost, daß unsere Volks¬
deutschen Brüder und Schwestern in Ungarn
und Bessarabien wie überall in der Welt,
dank der Großtat unseres Führers zum
stolzen Bewußtsein der Einheit
deutschen Blutes  erwacht sind. Der
Vortrag des Landesleiters fand den dank¬
barsten Beifall . Als zweiter Redner sprach
Bruno Hübler,  ein Sudetendeutscher, über
Kamps und Not seiner sudetendeutschen
Volksgenossen, die in einer Welt des Hasses
um ihren Glauben an Deutschland kämpfen
müssen. Auch er betonte, daß erst mit der
Machtergreifung Adolf Hitlers im Reiche die
Volksdeutsche Erkenntnis gesiegt habe. Darum
gelte es, das Reichsvolk zu mobilisieren und
das Evangelium vom größeren
Deutschland  zu predigen, denn es gehe
um die Entscheidung, ob 35 Millionen deut¬
scher Menschen, für die das Reich zu klein
geworden sei, leben oder sterben sollen.

Die Weihestunde klang aus in ein
Treuebekenntnis zu den deut¬
schen Brüdern  im Ausland und zu un¬
serem Führer Adolf Hitler , ein Bekenntnis,
das in dem Gesang der Nationalhymnen
seinen erhebenden Ausdruck fand.

Ehrentag eines alten Kämpfers
Reichsstatthalter Murr bei der Hochzeit von Eauschulungsleiter Dr. Klett

de ? Dresse
Metzingen, 22. Sept . Wir wußten wohl,

was unser Gauschulungsleiter und Landes¬
sportführer für alle die bedeutet, die irgend¬
wie und irgendwann mit ihm in Berührung
kommen. Wer es aber nicht begreifen konnn.
daß weit über diesen Kreis hinaus Dr . Klett
geachtet und geliebt wird, dem zeigte dies
überzeugend seine gestrige Hochzeit, äs wurde
ein Volksfest im schönsten Sinn des Wortes.
Nicht nur Metzingen, der frühere Wirkungs¬
kreis des alten Kämpfers, sondern der ganze
Kreis und darüber hinaus das ganze Land
nahmen innigen Anteil an Dr . Kletts Ehren¬
tag.

Im festlich geschmückten Rathaussaal
Metzingens hatten sich die Verwandten und
nächsten Freunde des Brautpaares zur
Trauung versammelt, um Zeuge des feier¬
lichen Aktes zu sein. Drunten aus dem Markt¬
platz, wohin die Feier übertragen wurde,
standen die Gliederungen der Bewegung und
viele Volksgenossen, um von hier aus an
dem Feste ihres Ortsgruppenleiters und
Ratsherrn teilzunehmen. Unter den Klängen
des Vadenweiler Marsches schritt das Braui-
paar durch die Reihen, welche die Hand zum
Gruß erhoben hatten , zum Saal . Hier wurde
es von den Vertretern der Partei , unter
denen sich u. a. Gaugeschäftssührer Bau -
m ert,  Oberführer Viktor Weiß  und Kreis¬
leiter Mayer  befanden , erwartet und be¬
grüßt . Der offizielle Trauakt wurde durch
Bürgermeister Neuh  a UZ borgenommen;

llosi krsutpssr Silk llem VVl'!- ülir Hesuung(Photo: NS.-Pronei

.

'MM

er klang aus in dem von einem kleinen
Orchester gespielten Brautchor aus Lohen-
grin. Als erster Gratulant beglückwünschte
dann Bürgermeister Neuhaus das jungver-
mählte Paar , dem er als symbolisches Ge¬
schenk Nosenbergs „Mythus des 20.
Jahrhunderts"  überreichte . In packen¬
den Worten zog der Redner Vergleiche zwi¬
schen Staat und Familie , wobei er die Partei
in ihrer Bedeutung für den Staat , mit der
der Frau sür den Mann gleichstellte.

Er würdigte die Verdienste Dr . Kletts, die
so groß seien, daß sein Hochzeitsfest zu einem
Parteitag des Kreises  geworden sei.
Am Schluß seiner Rede, die in den besten Wün-
schen für das Ehepaar ausklang, überreichte
Bürgermeister Neuhaus als gemeinsames Ge¬
schenk der Gemeinde und der Bewegung mit
allen ihren Gliederungen ein Rundfunk,
gerät.

Nach Beethovens herrlichem „Die Himmel
rühmen . . ." hielt dann Stadtpfarrer Schnei-
der eine weihevolle Ansprache. Als Losung gab
er den Jungvermählten jenes Wort vom
Dienst unter- und füreinander in die Ehe. Er
wies den schweren, verantwortungsvollen Weg
und verglich die Bedeutung und den Sinn der
Ehe einst und heute. In feiner Weise zeichnete
er die Aufgaben der Frau wie die des Mannes,

i Nie, so betonte er, dürfe aber der Dienst unter¬
einander, der Dienst für das Volk ein hartes
Müssen sein, sondern immer müsse er frei¬
willige Hingabe sein: DienstzumWohle
desVolkesundzuEhrendesSchöp-
f e r s.

Die Glückwünschedes Kreises Urach der
NSDAP , überbrachte Kreisleiter Mayer,
der die großen Verdienste Dr . Kletts um dis
Bewegung würdigte. Mit der Ueberreichung
des Geschenkes verband er den Wunsch, daß
Dr. Klett seine Aufgabe, die Eroberung des
deutschen Menschen für den Nationalsozialis¬
mus , auch weiter erfüllen möge. Der Ge-
schäftssührer der Ortsgruppe Metzingen, Pa.
Mader,  fand besonders herzliche und tief-
gefühlte Worte für den Ortsgruppenleiter
unserer Stadt . Die Glückwünsche der Orts¬
gruppe Sondelfingen , wo Frau Dr . Klett
herstammt, überbrachte Pg . Krämer,  und
für die Formationen und Gliederungen der

' Partei sprach SS .-Obersturmführer Kienle.
Die Glückwünsche des BdM . wurden durch
dessen Führerin , Fräulein Krebs,  zum
Ausdruck gebracht. Den Abschluß des weihe¬
vollen Aktes bildete das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied und ein dreifaches Sieg-
Heil auf den Führer.

Ter zweite Teil des Festes wurde im
Hotel Sprandel gestiert. Hier erhielt der
Abend seinen Höhepunkt durch die Anwe¬
senheit des R e i chs st a t t h a l t e r s
und Gauleiters Wilhelm Murr
mit Frau , der es sich nicht nehmen ließ, sei¬
nem Gauschulungsleiter selbst herzliche Glück¬
wünsche auszusprechen. In seiner Begleitung
befanden sich fast der gesamte Gaustab , u. a.
auch der Verlagsdirektor der NS .-Presse Dr.
Weiß.  Der ganze Abend wurde eine einzige
Ehrung sür das junge Paar , das mit Ge¬
schenken von allen Seiten geradezu über-
schüttet wurde. Eine Jugendgruppe
des Sportvereins Reutlingen  war
gekommen, den Landessportführer durch aus-
gezeichnete Sprungübungen zu erfreuen.

Kousediiluagolelter vr . LIeN mit seiner juogea
krau (Photo : NS .-Presse»

Dann marschierten Vertreter sämtlicher Glie¬
derungen und Formationen der Ortsgruppe
Metzingen  auf , um dem Paare in gebun¬
dener Sprache ihre Glückwünsche darzu»
bringen.

SS .-Obertruppführer Häußler - Stutt¬
gart sprach namens des RfL., wobei er die Bei-
dienste Dr . Kletts um den Sport in Württem¬
berg besonders hervorhob und betonte, daß nur
ihm es zu verdanken sei, daß der württember-
gische Sport vor vielen Erschütterungen be¬
wahrt blieb. Ihm schlossen sich als Einzel¬
gratulanten die Stadt S t u t t g a r t, die Orts¬
gruppe Stuttgart des RfL., die Ortsgruppe
Ulm , die Schwäb.  Turnerschaft,  daS
Fachamt Fußball,  das Fachamt Hand-
ball  und die Ortsgruppe Metzingen des RfL.
an. Glückwünsche wurden auch noch für die
von Dr . Klett gegründete Ortsgruppe Nek-
kartenzlingen  der NSDAP , zum Aus¬
druck gebracht. Von den eingelaufenen zahl-

j losen Glückwünschen ist vor allem derjenige des
i Reichssportführers T s cha m m e r-O ste n zu
! erwähnen. Glückwunschtelegramme waren noch

eingelaufen von Ministerpräsident Mergen-
thaler,  Wirtschaftsminister Dr . Lehn  ich,

j Finanzminister Dr . Dehlinger,  SA .-
! Gruppenführer Ludin,  SS .-Gruppenführei
> Prützmann,  SA .-Brigadeführer Wagen-
j bauer  und vielen anderen.

Im alten Parteilokal „Zum Gambri-
! n u s" hatten sich die Kameraden der SA.
! und SS . zusainmengeftlnden. Ihnen stattete
: der Reichsstatthalter in Begleitung Dr. Kletts
! und des Gaugeschäftsführers Baumert einen

kurzen Besuch ab, wobei er seine Freunde
über den vorbildlichen Kamerad¬
schaftsgeist,  der in Metzingen SA ., SS.
und Politische Leiter beseelt, zum Ausdruck
brachte.

Dieser Festtag zeigte so recht, daß wir Na¬
tional ozialisten in der Tat eine verschworene
Gemeinschaft bilden, daß aber darüber
hinaus immer mehr das ganze Volk, Mann
für Mann , Frau sür Frau für den National¬
sozialismus erobert wird. Und hier liegt ja
die Lebensaufgabe Dr. Kletts, dem wir auch
an dieser Stelle wünschen, daß es ihm ver¬
gönnt ist, diese Aufgabe restlos zu erfüllen.
Er hat das Vertrauen  nicht nur seiner
Mitkämpfer und ' Gefolgschaft, sondern
aller,  die es mit unserem Volke gut meinen.

Das Deutschland der Zukunst wird ei«
Bauernreich sein oder es wird nicht sein.

Adolf Hitler.

Vvtt».MM« lEMirkcmnmo 7r-.vcki.-w o.^ cizrcn w .i
4. Fortsetzung

„Och. . . die ist ja zu schüchtern, hat keine Traute . . . und
heult zu leicht!"

Der Junge entfernte mit kratzendem Geräusch und pein¬
lichster Sorgfalt auch die letzten Eisreste aus der hochstieligen
Glasschale. Jetzt schob er diese von sich und schnallte seinen
Ledergürtel weiter:

„Ich kann nicht mehr!"
Dann meinte er ganz unvermittelt:
„Sie hätten man Vera ruhig heiraten sollen . . ."
Gerhard blickte verlegen drein.

. . wo Sie doch früher so heftig mit ihr poussiert haben!"
»Horst, du wirst ungezogen!"
„Tun Sie man nich! Edith hat mir alles erzählt von wegen

Briefen un so . . ."
Gerhard sah sich scheu um und fragte ablenkend:
„Mit deiner Schwester Edith stehst du dich wohl besser?"
»Mit Edith? Glänzend!"
Unwillkürlich verfiel der Junge in das vertrauliche Du:
»Mit der kannste Pferde stehlen, soviel du willst!"
Seine Augen strahlten, als er fortfuhr:
»Mutter meint, sie sei „ungeraten ", aber das sagt sie ja

von mir auch immer. Aber mit Vater kann Edith machen,
was sie will!"

„Kommt sie denn nicht wieder nach Michelstedt?" fragt«
Gerhard gespannt.

„Die wird sich schwer schonen! . . . Dann gibt es doch nur
Krach mit Mutter und Berat"

„Ich denke, sie will ihre Stellung in Lübeck aufgeben?"
»Davon wissen wir nischtl Aber du weißt wohl was ?!"
»Ich? Um Gottes willen! Woher ausgerechnet ich?"
»Im übrigen kannste Gift druff nehmen . . wenn Edith

wo was nicht paßt , dann zieht sie Leine."
Gerhard lächelte vor sich hin, mit seinem Stocke im Kies«

Kreise malend.
Horst rutschte jetzt ungeduldig auf seinem Stuhle ; es zog

ihn fort.
»Soll ich Edith von dir grüßen, wenn ich ihr schreibe?"
„Das wäre sehr lieb von dir," sagte Gerhard mit leiser

Stimme , weil er befürchtete, daß die Unterhaltung am Neben-
tijch gehört würde und winkte dem Kellner.

Dal . . . Gebeul aus dem Gebüsche des Parkes!

„Au setn! Da hauen Ps sich schon!"
Die Augen des Jungen glänzten, er war nicht mehr zu

halten. Schnell stand er auf, zog sich die Mütze weit über
den kurzgeschnittenen Schädel und stürmte davon, durch Tisch-
und Stuhlreihen bis zum Eingang des Gartens . Dort dreht«
er sich noch einmal um und rief:

»Ich danke auch schön. . . und ich grüße sie natürlich."
Dann war er verschwunden.
Gerhard war über und über rot geworden, als er bei dem

diskret lächelnden Ober bezahlte. Er bemerkte, wie das alte
Fräulein Tettenburg das Hörrohr absetzte, in das Horst aus
kürzeste Entfernung hineingeschrienhaben mußte.

Deutlich sah Gerhard , wie die Horcherin hastig mit zittern¬
den Händen ihre Häkelarbeit zusammen mit dem Hörrohr in
den schwarzen Pompadour stopfte, zahlte und schlürfenden
Schrittes den Garten verließ.

Dieses Gebaren des alten Fräuleins , das herzgewinnend
zu ihm herübergrüßte , ließ mit Sicherheit darauf schließen,
daß dieser erste Versuch einer Annäherung schon bis spätestens
morgen nachmittag im Städtchen ,,'rum " war . . ,

2.
So hell und klar dieser schöne Maientag begonnen hatte

und zu Ende ging, so gut auch die Aussichten auf die neu«
Ernte waren , das tiefgebräunte Gesicht des Stadtgutpächters
Majors a. D. Detlef von Erlbach zeigte eine Wolke des
Unmuts , als er durch das weite Tor in den Gutshof ritt.

Er hatte heute persönlich die Feldflur in Augenschein ge¬
nommen. Nun stand er vor dem mit alten, hohen Kastanien¬
bäumen beschatteten Hausportal und verhandelte mit dem
Inspektor Hagedorn, führte als Gruß die Reitpeitsche an di«
Mütze, pfiff die dänische Dogge heran , die sich heute ihrem
Herrn und Meister nur vorsichtig näherte und betrat den
dielenartig geräumigen Flur des Herrenhauses . Schmetternd
siel die Haustür hinter ihm ins Schloß.

Der Schall setzte sich echoartig durch die weitläufigen Korri¬
dore fort und verkündete allen die Ankunft des Hausherrn.
Die Türglocke hörte vor Schreck gar nicht auf zu läuten ; ihr
Alarmgetön verstarb nur langsam in leiserem Bimmel-
gewinsel.

Der Inspektor draußen auf dem Hofe nahm die Mütze ab
und fuhr sich bedenklich durch sein volles Haar . . .

Nur der Umstand gab ihm einige Erleichterung, daß näm¬
lich dieses Mal die schwere Bö keinesfalls auf Grund irgend¬
eines Aergers in der Feldflur oder sonst im Betriebe auf¬
gesprungen war , sondern, daß man sie auf ein Telegramm
zurückfiihren mußte, das offenbar Privatcharwkter trug und
vom Pferdejungen dem m leutseligster Laune befindlichen
Herrn überbracht worden war.

Nach dem Ueberlesen der Depqfche hatte dieser plöstlich di«

! noch gar nicht abgebrannte gute Zigarre zwischen die Rüben¬
stecklinge geworfen.

Der alte Quast, der gerade die Schafe zum Stall trieb,
trat auf den Verwalter zu:

»Dicke Luft, Herr Hagedorn ! De Herr het so'n Blick, d«
Melk für moken kunn " —

Inzwischen hatte Herr von Erlbach sein Arbeitszimmer
betreten.

Schwere Möbel standen im schattendurchkühltenRaume.
Mächtige Geweihe und Jagdtrophäen schmückten die dunkel¬
getäfelten Wände, die winzige Bibliothek verschwand unter
der drückenden Wucht zweier geschnitzter Gewehrschränke.

Die hohen Fenster gewährten Ueberblick über den gesamten
Gutshof.

Das Fenster in der Ecke hieß allgemein das „historische
Eckfenster." Von dort aus pflegte der Major dröhnende Be¬
fehle über den Hof zu schmettern.

Die Hände m den Taichen, Sie Zigarre im Munde , schritt
der Gutsherr auf dem weichen Teppich hin und her, blieb
vor dem Spiegel stehen . . .

Er konnte mit der Musterung seines äußeren Menschen
durchaus zufrieden sein. Bei 1,85 Meter Größe, von etwas
starker, aber immer noch militärisch straffer Figur , hätte er
sicher noch einen gut aussehenden aktiven Major seines
echsten Dragoner -Regimentes abgegeben

Die blauen Augen sahen herrisch,' aber durchaus offen und
treuherzig in die falsche Welt

Der einzige Schönheitsfehler an ihm war sein stark hervor¬
quellender Nacken, der, ebenso braun wie das wetterver¬
sengte Gesicht, von Querfalten durchzogen war.

Aber mit diesem Nacken war der Major ganz einver¬
standen; erstens zeuge io etwas von eiserner Willenskraft,
und dann sei es typisch für „Junker " im Alter von etwa
fünfzig Jahren . .

Ja , als „Junker " wollte Herr von Erlbach gelten. Das war
seine Stärke und auch seine Schwäche.

Stelle Falten traten jetzt auf seine Stirn , als er in die
aufgesetzte Brusttasche seiner grünen Joppe griff und ein zer¬
knittertes Telegramm heroorholte.

Schon wollte er sich in einen Sessel fallen lassen, um es
noch einmal zu lesen, da besann er sich und verschwand hinter
der kleinen Tapetentür.

Diese führte in das mit altertümlichen Möbeln gemütlich
eingerichtete Trinkstübchen, das auf die persönliche Angabe
des Majors von seinem Arbeitszimmer abgetrennt war und
als eine Art Heiligtum im Herrenhaus« -aalt.

Fortsetzung folgt.
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Me steht er Ml de«ReichMMhvev
Ein Ueberblick über die bisherige«

Stuttgart . 22. Sept . Die Oberste Baulei¬
tung der Reichsautobahnen Stuttgart teilt
Nil,

Am 23. September 1935 ist der 2. Jahres¬
tag des ersten Spatenstiches am Bau der
Meichsautobahnen. Dieser geschichtliche 23.
September 1933 gibt besonbere Veranlassung,
einen Ueberblick über die bisheri¬
gen Leistungen beim Reichsauto-
bahnbau  zu geben.

lieber sicht über den Stand der
Nauarbeiten:  Seit dem Beginn der
Gauarbeiten im Bereich der Obersten Bau¬
leitung Sluttgari am 21. März 1934 sind
Arbeiten in bedeutendem Umfang vergeben
worden . Allein auf den Baustellen sind heute
etwa 4700 Arbeiter beschäftigt. Ein erheb¬
licher Teil dieser Arbeitskräfte mußte von
außerhalb unseres Gaues liegenden Groß¬
städten und aus dem Saargebiet herbeige-
ru 'en werden, weil diese in Württemberg
nullt mehr zur Verfügung stehen. Die von
aufwärts zugewiesenen Arbeitskräfte werden
in besonders erstellten Wvhnlagern und in
Ortschaften in der Nähe der Baustellen unter-
gebracht werden. Im Bau sind von der
96 Kilometer langen Strecke Stuttgart —
Ulm — Leipheim 61 Kilometer, von der 70
Kilometer langen Strecke Stuttgart — Heil¬
bronn 21 Kilometer und von der 44 Kilo-
nieker langen Strecke Stuttgart — Karlsruhe
8 Kilometer. Me 7.5 Meter breiten Fahr¬
bahnen aus Beton find auf elf Kilometer
Länge fertiggestellt. Für die Anschlußstellen
bei Echterdingen, Unterboihingen, Kirchheim-
Teck, Ulm und Schwieberdingen sind die Erd¬
arbeiten im Gange. Geleistet wurden bis
Ende August insgesamt 913 205 Tagwerke.
1 830 296 Kubikmeter Erd- und Feldmassen
wurden bewegt. 52 670 Kubikmeter Beton
und Eisenbeton wurden für die Kunstbautenverarbeitet.
Interessante Einzelheiten

^ . Strecke Stuttgart — Ulm —
Leipheim:  Me Montagearbeiten an dem
300 Meter langen Sulzbach-Diadukt bei Den¬
kendorf sind rasch fortgeschritten. Der höchste
Pendelpfeiler mit 34 Meter Höhe ist mon¬
tiert . die Hauptträger sind bis etwa zur
Brückemnitte frei vorgebaut worden. Die
überaus schwierigen Montagearbeiten sind
bis jetzt ohne jeden Zwischenfall verlaufen.
Es ist zu erwarten , daß mit Hilfe der gut ein¬
gearbeiteten Monteure die Montagearbeiten
in diesem Jahre vollends durchgeführt wer¬
den. In der Gegend von Kirchheim stehen die
meisten Kunstbauten vor der Fertigstellung.
Die Unterführung der Straße Kirchheim —
Dettingen wird demnächst noch in Angriff
genommen. Für die Unterführung der
Nebenbahn Kirchheim— Oberlenningen und
der Hauptstraße Kirchheim — Oberlenningen
sind die Gründungsarbeiten fertiggestellt; der
eiserne Ueberbau der Brücke ist noch im Werk
und wird demnächst zur Anlieferung gelan¬
gen, Ein weiteres interessantes Bauwerk ist
die Kreuzung des Werkkanals der Wasser¬
kraftanlage eines dortigen Fabrikbetriebs
mit der Autobahn; dieser Kanal muß mit
einem Düker unter der Autobahn durchge-
fschrt und aus der andern Seite wieder hoch-
goführt werden. Auch im Abschnitt Gruibin-
gen sind die Arbeiten gut vorangeschritten;vier Kreurunasbauwerke sind bereits vollen¬
det, drei weitere sind noch im Bau . Für den
Ban des großen Viadukts über die Franz»
senichlucht wird soeben die Baustelle einge¬
richtet. Von der 500 Meter langen Stütz-
maner entlang der Ortschaft Gruibingen ist
eine Länge von ungefähr 200 Meter ausge¬
führt. Auf der Albhochfläche werden gegen¬
wärtig eine Anzahl kleinerer Brücken für
Bach- und Wegkreuzungen gebaut. An der
großen Baustelle der Donaubrücke bei Leip¬
heim sind die Arbeiten in vollem Gange.
Das Widerlager und der erste Zwischenpsei-
ler in Richtung Ulm sind bereits fertiggestellt.
Der Flnßpfeiler in Richtung Ulm ist gegrün¬
det; in Richtung München ist die Einschlie-snma der Baugruben und der Aushub im

Leistungen in Württemberg
Gange. Me Lehrgerüste für die grotzen DSqe«
sind abgebunden . Das Untergerüst in den
Landöffnunqen Richtung Ulm und i« der
Donau selbst ist bereits erstellt.

k. StreckeStuttgart -Heilbronn.
Das größte Brückenbauwerk, das auf dieser
Strecke bisher in Angriff genommen wurde,
ist die große Talbrücke über das Beutenback¬
tal bei Ditzingen. Me bisher ausgeführter»
Gründungsarbeiten Verliesen normal . DaS
Lehrgerüst ist gegenwärtig in Vorbereitung.
Aus dieser Baustelle ist die Verwendung einer

Betonpumpe vorgesehen, so daß Betonaüf-
züge und Rollwagentransport in Wegfall
kommen. An der in der Nähe befindliche»
Unterführung der Hauptbahn und Haupt¬
straße nach Calw find die Gründungsarbeiten
und Widerlager fertiggestellt . Der stählerne
Ueberbau ist im Werk noch in Arbeit. In
dieser Gegend wird noch eine Unterführung
für den Lachengraben erstellt, die ebenfalls
bereits ziemlich weit vorgeschritten ist. Am
Engelberg -Tunnel bei Leonberg ist die Dau-
stelleneinrichtung im wesentlichen beendet;
mit dem Stollenvortrieb wird in nächster
Zeit begonnen , die Voreinschnitte an den
südlichen Tunnelportalen sind bereits in
Ausführung . An der Ueberführung der
Neichsstraße Zuffenhausen — Schwieberdin¬
gen sin- die Gründungs arbeiten im Gange.

„Sieger sein — verpflichtet !"
Ban » 120 Donauland und Jungbann 1/123 Aalen siegen beim Eebietssportfest der HI.

Stuttgart , 22. September. Das Gebiets¬
sporttreffen deS württembergischen Jungvolks
und der württembergischen Hitler-Jugend ui
Stuttgart war ein Erlebnis seltener Art;
nicht nur für die 15 000 Pimpfe und
H i t l e r - I u n g e n. die mitmachen durften,
sondern auch für all die, die es auf der Fest-
wiese des Cannstatter Wasens beobachteten.
Welch schöne Fortschritte im letzten Jahr er¬
zielt wurden , zeigte dieses Gebietssporttreffen
eindeutig. 15 000 Jungen zeigten in zwei
Tagen , was sie gelernt haben, und diese
15 000 waren nur die Besten von den
120 000. die sich auf das Treffen vorberei¬
teten. Aber auch der Leistungsstand
konnte gehoben werden.  Der Sieger
im Leistungskampf der Hitler-Jugend bei¬
spielsweise. eine Kameradschaft des Bannes
120 Donauland , mußte 25 Punkte mehr er¬
ringen als diejenige Kameradschaft, die im
vergangenen Jahr den begehrten Ruf errang,
die beste Kameradschaft des Landes zu sein.

Den hohen Grad der staatspolitischen Be-
deutung. die der Arbeit der HI . zukommt,
konnte man auch an der Anteilnahme
der Spitzen des Staates , der Par¬
tei und der Wehrmacht  ermessen. So
wohnten dem Gebietssporttreffen bei Mini¬
sterpräsident Mergenthaler,  Staats¬
sekretär Waldmann  als Vertreter des
Neichsstatthalters , Kommandierender Gene¬
ral Geher,  stellvertretender Gauleiter
Schmidt,  SA .-Brigadeführer - Wagen¬
bauer,  SA .-Obersührer Plesch,  Gau»
schatzmeister Vogt.  Oberregierungsrat Dr.
Drück , SA . - Standartenführer Köhrer.
SA . - Obersturmbannführer Fritz . SA .»
Sturmbanrfführer K r a s s e l, von der Stadt
Stuttgart Sturmbannführer Locher und
Bürgermeister Ettwein,  Oberstleutnant
Göhrung  von der Schutzpolizei. Regie-
rungsrat Hackmann  vom Luftamt . Major
Schmidt  von der Neichsluftwaffe, Major
E l s ä ß e r , Polizeipräsident Klaiber  un-
weitere Vertreter der Gauleitung , SA .. SS ..
Wehrmacht und Schutzpolizei. Daß auch der
Neichsbund für Leibesübungen lebhaften An¬
teil an dem Wirken der HI . nimmt, war aus
der Anwesenheit des Gauführers der Deut¬
schen Turnerschaft , Studienrat Ober-
meyer  und des Gauoberturnwarts und
Leiters des Turn - und Sportamtes der
Stadt , Karl R u p p. zu entnehmen.

Die zweitägigen Kämpfe und Vorführun¬
gen aus den Arbeitsgebieten des DJ . und
der HI . gestalteten ein überaus lebensvolles
Bild. Im einzelnen gingen als wichtigste
Sieger hervor : die SportkameradschaftI/l/46/120 Donauland  wurde mit 325
PunktendiebesteSportkamerad-
schaft des Gebiets  der HI ., die beste
Iungenschaft des Jungvolks stellte das
Fähnlein 9 des Jungbannes  1/123
Aalen mit 3 0 6, 2 Punkten.  Im Son¬
derwettbewerb der HI .-Motorscharen siegteVer Bann 126 Calw mit 137 Punk¬
ten.  Den Iungfliegerwettbewerb gewann
die Jungflieger schar  der Ortsgruppe
Stuttgart mit 195 Punkten  vor
Kirchheim und Heidenheim, die 4-mal-lOO-
Meter-Staffel der Sonderformationen wurde
von der Marine - HI . Stuttgart  ge¬wonnen.

WMWWML

vle keioksantadakn !n» Wsekseo . ver nsek ,k;m Willen de? viiiirei ? in .Xn- rikk genommene8su der keiekssntobokn muckt tsglidi in allen leiten des tteickes gröLsre Kortsokritte , sodel ! nock in diesem lakre mekrere Kundert Kilometer Kaki -Strecke ksrtiggestellt sein werden,vnser kild kükrt uns an eine Lsustslle der keicksautobakn Lerlin —Stettin , auf der gerade disKanrkakndecke aufgelegt wird . Sämtlicke kierru angewendetcn klasckinen tauten auf rweiLeinenen , die auf stetonsckwellen »uöerkalb der Kakrkakn verlegt sind . Die Verstellung dieserneugesckakkensn blasckinen Kat einer auüerordentlicl , grollen 2skl van .Irbeitsrn des >lasckinen-gevveikss viele Wacken neue Arbeit gegeben . tAtlau ic. K.)

^ Am Camskag das Jungvolk
! Als noch die Nebel über der Festwiese des
! Cannstatter Wasens lagen, begann am
! Samstag morgen das Gebietstressen mit dem

TagdesJungvolks.  Eine Morgen,
fei er  leitete ihn ein, zu der der Gebiets¬
führer Erich Sundermann  erschienen
war . Der Jungvolkreferent Jg . Hehl  sprach
über den tieferen Sinn dieses Sporttreffens.
Dann tummelten sich in allen Winkeln der
von den Lagerzelten eingesäumten Festwiese
die Pimpfe im Wettkampf und in Spielen,
die fast den ganzen Tag über andauerten.
Nach einem lustigen Lagerzirkus  und
einem Werbemarsch  durch die Stadt
vereinigten sich DJ . und HI . am Abend zu
einer Feierstunde,  bei der auch der
Kreisleiter von Stuttgart . Gaupropaganda-
leiter Mauer,  das Wort ergriff. Er sprach
von der Notwendigkeit, Körper und Geist zu
stählen. „Eure Banner stehen stolz, solange
ihr eure Körper schult und stark macht. Das
ist die Pflicht jedes deutschen Jungens . Eure
Fahne ist die Fahne der Nation , die Fahne
der deutschen Ewigkeit. Unter diesem Zeichen
legt ihr das Bekenntnis ab zu deutscher Art.
zu deutschem Wesen und zum deutschen
Blut ." Nach diesem Gelöbnis der württem¬
bergischen Jungens . Körper und Geist inGleichklang zu bringen und zu stählen, daß
sie einst das Erbe der Väter übernehmen
können, erklang das Fahnenlied der HI.

Im Rahmen des Gebietstreffens führte
der Ba n n 119 noch ein besonderes Sport-
treffen durch, an dem auch die Sonder-
sormationen Anteil hatten . Im Mittelpunkt
stand dabei ein Dreikamps,  in dem es
nicht auf Rekordleistungen ankam. sondern
vielmehr aus die Geschlossenheit und gleich¬
mäßige Durchbildung der Mannschaften. Die
Motorscharen  führten dabei einen Ge¬
schicklichkeitswettbewerbund eine Orientie¬
rungsfahrt durch. Äie jungen Kraftfahrer
zeigten allerhand schöne Leistungen.
Gebiekswettkämpfe am Sonntag

Der Sonntagvormittag  war aus¬
gefüllt von den Mannschaftsmehr¬
kämpfen der HI . und den Entschei¬
dungen derSondersormationen.
Unter der vorzüglichen Leitung des Abtei¬
lungsleiters L. Unterbannsührer Köhler
und seines Stellvertreters . Fähnleinsführer
Hehl,  wickelte sich das Treffen Schlag aus
Schlag ab. Eine Neuheit war das gleichzei¬
tige Seesporttresfen  der Marine -HI .,
die nun in Württemberg einheitlich unter
dem Befehl des Marinesachbearbeiters Kapi¬
tänleutnant Wecker zusammengefaßt ist.
Die Marinescharen aus ganz Württemberg,
vor allem Heilbronn , Friedrichshafen , Stutt-
gart und Heidenheim, maßen sich beim
Mannschaftskampf. Er bestand aus seemän¬
nischer Landarbeit und Wasserarbeit aus
dem Neckar. Sieger wurden die Mannschaf¬
ten von Friedrichshafen und Heil»
bronn.  Kapitänleutnant Wecker fand
lobende Worte für den schon jetzt hohen
Stand der Ausbildungsarbeit . Neuartig war
auch das Wettspiel der Spiel-
manns - und Musikzüge,  die ihren
Parademarsch . Schwenkungen, ihr Vorspiel
und Abmarschieren in einer Weise zeigten,
die sich wirklich sehen lassen kann.

Diel kämpferischen Einsatz sah man bei
dem in der Hitlerjugend stark gepflegten
Wettkampf im Freiringen.  Jeder Griff
ist dabei erlaubt . Es zeigte sich dabei, daß
die HI . diese uralte Wettkampfart wieder
zu schöner Blüte bringen kann.
Der große Schluhdienst

Den krönenden Abschluß bildete der große
Schlußdienst  am frühen Nachmittag
des Sonntag . Hier in erster Linie wurde
man gewahr , daß die Leibesübungen in der
HI . keine Privatangelegenheit , sondern ein
Dienst am Volke sind. Die erhebende Feier
begann mit einem Aufmarsch der Fanfaren¬
bläser und Schlagen der Landsknechttrom¬
meln durch die Spielmannszüge . Nach einem
gemeinsamen Lied wurde in einer Körper¬
schule Gemeinschaftsarbeit und Gemein¬
schaftswillen kundgetan. Die Spiele des
Jungvolks , die Vorführungen des Ban¬
nes 119 der HI . standen in der gleichen
Linie. Die Fliegerscharen führten zwei wohl¬
gelungene Sprünge mit Gleitflug¬
zeugen  vor . Die Marineschar wartete mit
Flaggenübungen auf. Schließlich folgte nach
der Entscheidung der 10-mal-75-Meter-Staf-fel und einem gemeinsamen Freiübungstur¬

nen nach der Musik die erhebend« Schlutz.
Kundgebung.

Unter Dorantritt eines Spielmannszuges
marschierten die Fahnenabordnungen deS
Jungvolks und der Hitlerjugend auf . Ein
Sprecher und «in Sprechchor leisteten de»
Schwur der Hitlerjugend . Dann senkten sich
die Fahnen zu einem stillen Totenge,
dächtnis,  während eine Musikkapelle das
Lied vom guten Kameraden spielte. In be»
bewußtem Kontakt hierzu gab dann Gebiets-
führer Sundermann  das Ergebnis der
Leistungskämpfe des Jungvolks und der HI.
bekannt. Dann stellte ein Unterführer an die
Spitze einer Ansprache an die in Säulen aus¬
marschierten Wettkämpfer die Worte : Sie¬
ger sein , heißt , der Volksgemein¬
schaft verpflichtet sein.  Ein Sprech¬
chor schloß mit den Worten : „Darum laßt
uns alle zusammen dem Volke geloben —
Tag und Nacht gegen alle Feinde wollen wir
zum Führer stehen — Ob wir leben, ob wir
sterben — Ewig , ewig wird Deutschland
stehen." Gemeinsam wurde alsdann das Lied
„Heiliges Vaterland " gesungen . Das von
Gebietsführer Sunbermann auf den Führer
ausgebrachte „Sieg -Heil !" und das Fahnen¬
lied der Hitlerjugend beendeten die eindrucks¬
volle Feier.

Ergebnisse-es Sebietsspsrttreffens
Hitler-Jugend

Frei ringen : Oberstufe: 1. Brühl (Gef. 49/IV/123),2. Mann . Gef. 24/V/119, 3. Zellwanger , Gef.84/1/121. — Unterstufe: 1. Geiger, Gef. 34/VII/121,2. Kieninger, Gef. 28/VI/119, 3. Häutzler, Gef.IX/II/123 . 4. Wötzner, Gef. 4/V/123. Sonderftufe:1. Schuhmacher, 2. Früh, Gef. 28/V/119.
Nungflicgcrwettbewerb: 1. Nungsliegerschar derOrtsgruppe Stuttgart . 195 P „ 2. Ortsgruppe Kirch.heim 190, 3. Ortsgruppe Heiöenheim 188. — Modell»Wettbewerb : 1. Jungsliegerfchar der Ortsgr . Stutt¬gart, 62 P.

, 4mal-188-Mcter-Stafkel ber Son - erformatione»der HI . : 1. Marine -HI . Stuttgart in 47 Sekunden,2. Fliegergefolgschaft des Bannes 122.
Orientieruugssahrt der HJ .-Motorradnranuschal-te«. Folgende Mannschaften gelangten strafpunktfreibei der Orientiernngsfahrt ans Ziel : Zwei Mann¬schaften des Bannes 119 (Stuttgart ), Nnterbann1/12S (mittlere Alb), Unterbann 9 121 (Unterland).Unterbann 2/121 (Unterland). Unterbann 6/128(Schwarzwald). Unterbann 2/125 (mittlere Alb).
Gefchicklichkeitswettbewcrbder HN.-Motoricharcn.Bann 126 Calw 137 Strafpunkte , 2. Unterbann11/125 Nürtingen 158, 3. Unterbann III/125 Kirch-heim u. T. 162, 4. Unterbann IX/121 Backnang 163,'5 . Unterbann VII/121 Luöwigsbiirg 182. 6. Unter¬bann V/125 Reutlingen 194, 7. Unterbann 119 Stutt¬gart (Mannschaft 1) 210. —
Dreikamvk der HI . (Sonderftufe) (19 Nähre altund älter): 1. Hauff, Georg. Tübingen 329 Punkte,2. Barth , Hugo, Nürtingen 325, 8. Drexlcr . Max,Leonberg 299, 4. Schäfer, Stuttgart . 297. — Ober¬stufe <17 bis 18 Jahre ) : 1. Joos , Bad Cannstatt332, 2. Hagele, Nufringen 328. 3. Völk, Stuttgart323, 4. Wolfgang . Leutkirch 314, 5. Mater. 46/120

Donauland 308. — Unterster <14 bis 16 Jahre alt !:1. Bacher, Stutgart 358 Punkte, 2. Reich. BadCannstatt 357, 3. Hohenbleicher. Ulm 355. —
Leiftnngsmebrkamvf ber HI . Beste Kameradschaftdes Gebiets : 1. Kameradschaft1/1/46/120 Donauland325.2 Punkte: 2. Kameradschaft3/3/IV/119 Stuttgart

W,5 Punkte: 3. Kameradschaft 2/2/1/119 Stuttgart399,8 Punkte.
Jungvolk

Mannschaftsmehrkampf des Dentfche« Jnnaoolks:1. Fähnlein 9, Aalen, Jungbann 1/123 806,2 Punkte.2. Iungenschaft 3. Fähnlein 1, Jungbann 2/127 297,3,1, Jungzug 3, Bovserwald Stuttgart297-6. 4. Iungenschaft 1, Fähnlein 15, Jungbann8/123 293,8, 6. Iungenschaft 2, Fähnlein Zwerenrvald,Stuttgart 290,5, 6. Iungenschaft 1, Fähnlein 5, Geis¬lingen . Jungbann 4/123 287,6, 7. Jungenhaft 1.Täubenbelm, Stuttgart 281.7.
Dreikampf des Deutsche« Jungvolks , Oberstufe(13—14 Jahre : 1. Beck, Werner, Taubenheim, Jung¬bann Stuttgart 407-Punkte, 2. Ruth . Alfred, Fähn¬lein 9/1/123 (Hohenstaufen) 383, 3. Ziegler, Walter,Oettlingen , Jungbann 2/125 (Alb) 370, 4. Summ,Horst, Schwenningen , Jungbann 2/127 (Zollernland).359.
Dreikampf des Deutsche« Jungvolks , Mittelstufe<11—12 Jahre ) : 1. Geray , Karl, Stuttgart , Burg-bvlzhof 888, 2. Bachmann, Hermann, Jungbann1/180, Ehlingen (Alt-Württembera) 327, Z. Stefan,R„ Jungbann 1/120 (Donauland ) 324, 4. Mönch.Adolf, Jungbann 2/119, Stuttgart 328, 5. Wucherer,Karl, Eislingen -Fils , Jungbann 3/123 (Hohenstau¬fen) 317, 5. Mack, Hans , Jungbann 119, Stuttgart317.
Dreikampf des Deutsche» Jungvolks , Unterstufe<19 Jahre) : 1. Hans Hermann, Luöwigsbura 327.2. Nuding , Eberhard, Fähnlein 16, Jungbann 3/128(Hohenstaufen) 326, 3. Kronmüller, Stuttgart . Zwe-renwalo , Jungbann 119 320, 4. Eisenbaus , Alex,Eschbach, Jungbann 8/121 317, ö. Müller , Herbert.Fähnlein 25, Jungbann 1/124 316.

Genf. 20. September.
Die Vertreter der fremdstämmigen Natio¬

nalitäten in den Grenzgebieten Sowjetruß¬
lands . Aserbeidschan, Georgien. Turkestan
und Ukraine, haben dem Präsidenten
der V ö l ke r b u n d s v e r s a m m l u n g
eine Denkschrift überreicht , in
der dagegen protestiert wird,
daß trotz der Aufnahme Sowjet¬
rußlands in den Völkerbund die
moskowitische Unterdrückungs-
politik in diesen Gebieten hem¬
mungslos fortgesetzt werde.  Un-
geachtet der Zusage verschiedenerDelegierten
bei der Aufnahme der Sowjetunion in den
Völkerbund sei nichts geschehen, um auf
Moskau einen mäßigenden Einfluß auszu¬
üben. Der Terror , die Religionsverfolgun¬
gen und die Zwangsarbeit beständen in vol-
lem Umfange weiter. Als neue Tatsache von
größter Bedeutung sei die Masse nab-
schiebung der Bevölkerung aus
denGrenzgebieten  und ihre Ersetzung
durch russische Bauern zu verzeichnen.

In der Ukraine habe man nicht nur einen
Grenzstreifen von 50, sondern von 150—200
Kilometer als Verteidigungszone erklärt und
die dortige bodenständige Bevölkerung nach
Nordrußland abgeschoben. Die Reform der
Kollektivwirtschaft sei nur zum Schein er¬
folgt. Die Bauern seien nach wi«
vor einer leicht modernisierten
Leibeigenschaft unterworfen und
seien ständig von Hungersnot be-
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Ms1818 im FeWWer"z«lese«mar
oroyt.  Die Aufhebung der Lebensmittel - >
karten habe nur eine Erhöhung der Preise !
und damit eine noch schlechtere Versorgung
der Volksmassen zur Folge gehabt . Der
Kampf gegen die Kulaken werde in un¬
menschlicher Form weitergeführt : besonders
in den Grenzgebieten der Union.

Was die sowjetrussische Außenpolitik be¬
treffe, so habe der letzte Kongreß der Komin¬
tern gezeigt, daß sich seit der Aufnahme der
Sowjetunion in den Völkerbund der destruk¬
tive Geist Moskaus nicht geändert habet hin¬
ter der Pazifistischen Maske Litwinows stehe
der feste Mille der Sowjets , die Welkrevo¬
lution in Gang zu bringen.

Kein gesetzliches Hindernis in
der Lösung der Iudenfrage

Der stellvertretende Geschäftsführer im
Hauptamt für Kommunalpolitik der Reichs»
leitung , Dr . Kurt Müller,  nimmt in der
„NS . - Gemeinde ", dem Zentralblatt der
NSDAP , für Gemeindepolitik , vom Stand¬
punkt der Gemeindepolitik Stellung zur
Judenfrage.

Während die Ausscheidung des Juden aus
dem staatlichen und kulturellen Leben teil¬
weise schon erfolgreich  durchgeführt sei,
bleibe auf zahlreichen anderen Gebieten noch
manches Problem in dieser Richtung zu
lösen. Hierbei erwachse vor allem der Ge-
meindepolitik eine besondereAufgabe.
Eine im nationalsozialistischen Sinne be¬
tätigte Anwendung und Auslegung der Ge¬
setzesvorschriften vermöge vor allem in der
Judenfrage in weitestem Umfange jene Lük-
ken zu schließen, die bei einer rein formali¬
stischen Handhabung des Gesetzes einer Be¬
reinigung  scheinbar im Wege  stünden.
Der Referent verweist auf das Beispiel des
Verbotes öffentlicher Badeanstal¬
ten  für Juden , gegen das eingewendet wor-
den sei, daß die Rechtsgrundlage für dieses
Vorgehen fehle. In Wahrheit fehle sie nicht,
und die Auffassung , daß die Juden als „Bür¬
ger und Steuerzahler " die Gemeindeeinrich-
tungen zur Verfügung stehen müßten , sei in¬
soweit bersch!:. sie me und nimmer alle
Einrichtungen »nerngeich rankt  zur
Verfügung gestellt werden müßten.
Nach der Gemeindeordnung sei es den Haupt¬

satzungen der Gemeinden überlassen , Voraus¬
setzungen, Bedingungen und Art der Benutzung
gemeindlicher Anstalten und Einrichtungen zu
regeln . Es bedürfe keiner Begründung,
Saß in dieser Beziehung eine Sonderbehand¬
lung der Juden auch gesetzlich einwandfrei zu¬
lässig sei. Wenn nach der noch geltenden Ver¬
fassungsbestimmung „Alle Deutschen vor dem
Gesetz gleich  seien ", so sei die Frage , wer
Deutscher ist, auch aus dem Parteipro¬
gramm  zu beantworten.

Der Referent erklärt , daß schwerlich Fälle
denkbar seien, in denen einer allmählichen Be¬
reinigung der Judenfrage ernstliche ge¬
setzliche Hindernisse  im Wege stehen.
Um so mehr seien Maßnahmen entbehrlich , die
sich grundsätzlich oder in der Form außerhalb
des gesetzlichen Rahmens halten . Wenn bei¬
spielsweise die Anbringung von „Judentafeln"
in manchen Orten notwendig und zweck¬
mäßig  erscheinen möge, so sei auch auf eine
entsprechende Form solcher Verlautbarungen
Bedacht zu nehmen.

Aufschriften , wie „Inden betreten diesen Ort
auf eigene Gefahr " seien unzweckmäßig, da
hierdurch der falsche Eindruck erweckt werde,
als seien an dem Ort lebensgefährliche
Gewalttätigkeiten an der Tagesordnung . Die
Wege, deren sich die Leiter der Gemeinden zur
Behandlung und Lösung der Judenfrage be¬
dienen können , feien so zahlreich, daß es un¬
zweckmäßiger Drohungen n i cht b e d ü r f e.

M LsWtelMkaMn für Mk
Ter Reichsfinanzminister hat durch Nund-

erlaß die Nachgeordneten Behörden ersucht,
die nötigen Vorbereitungen zu treffen , damit ,
die Ausschreibung der Steuerkarten für 1936 j
nicht verzögert wird . Das Format der Steuer¬
karten für 1936 bleibt unverändert . Die
Farbe ist hellgrau . Bei Ausschreibung der
Steuerkarten haben die Behörden der rich¬
tigen Bezeichnung des Wohnsitzes größte Be-
Leistung beizumessen und auch die Religion
des Steuerpflichtigen und diejenige seines Ehe¬
gatten einzutragen . Da die Steuerkarte 1936
auch der Erhebung der Bürgersteuer dient
und der Bürgersteuer 1936 alle Personen
unterliegen , die am 10. Oktober 1936 das
18. Lebensjahr vollendet haben , darf die
Ausschreibung von Steuerkarten für 1836
im allgemeinen nur bei Personen unterblei¬
ben, die am Stichtage noch nicht 18 Jahre
alt sind. Für Ledige, in Kasernenquartieren
untergebrachte Ungehörige der Truppenteile
und Wehrmachtsbehörden , sowie der Landes¬
und Schutzpolizei sind Steuerkarten für 1936
einstweilen nicht auszuschreiben . Tie Vor»
schriften des Einkommensteuergesetzes vom
16. Oktober 1934 und der Lohnsteuerdurch-
führungsverordnung vom 29. November 1934
werden vom 1. Januar 1936 ab auch im
Saarland eingeführt werden . Wegen der
Bürgersteuer im Saarland ergeht noch be¬
sondere Weisung.

Herstellung von Mridenweinverboten
Nach einer Mitteilung der Chemischen Lau»

desanstalt ist laut Weingesetz die Herstellung
Don Hybridenwein ab 1. September 1935 ver¬
boten . Demzufolge dürfen auch Hvbriden-

»rauben zur Geirankebereitung nicht mehr
feilgeboten und verkauft werden . Das Verbot
gilt nicht etwa nur für die gewerbsmäßige
Herstellung , sondern ganz allgemein . Auch
zur Essigbereitung dürfen Hpbridentrauben
nicht in den Verkehr gebracht werden.

Unsere üiirrLesedlekter

Vis Attvoe-7-, -°
Den Kröger kenne ich seit langem . Er hat

eine kleine Tankstelle weit draußen vor dem
Rand der Stadt und versteht seine Sache . Ein
paar Minuten rastet man gerne bei ihm . . .

Was Max betrifft , o ja . den kenne er.
Vierzig Liter tankt er bei mir , und wenn
meine Uhr stehen geblieben ist, dann richte ich
sie nach Max . 18.10 Uhr hält er hier . Eine
Viertelstunde gönnt er sich Zeit , dann nimmt
er seine 300 Kilometer die Nacht durch unter
den Gashebel . Allein , verstehen Sie!

Ein paar Monate mögen vergangen sein,
seitdem ich mit Kröger dieses Gespräch führte,
Max , den Landstraßenkapitän und die Roman¬
tik hatte ich völlig vergessen. Aber als ich Krö¬
ger diesmal begrüßte , fiel er mir »nieder ein,
„Und wie geht es Max ?" frage ich. — „Ja " ,
beginnt Kroger , „das ist eine seltsame Ge¬
schichte. Er fährt jetzt nämlich nicht mehr allein.

Kennen Sie die abschüssige Doppelkurve da¬
hinten ? — Ja ? — Wir nennen sie die Sonn¬
tagskurve , weil dort regelmäßig ein paar
Wochenendkutschen ans dem Heimweg liegen
bleiben , radoben allermeist . Die Kurve da
scheint es besonders in sich zu haben . Das hat
auch Max behauptet , als er vor vielen Wochen
wie immer bei mir tankte.

Ich sehe ihn argwöhnisch an . Mensch ',
frage ich ihn , ,was ist mit dir los ?' Denn der¬
gleichen Gerede ist sonst nicht seine Sache . Ob
er nicht bald Urlaub bekomme? ,Unsinn !' sagt
er . .Ich bin nur jedesmal froh , wenn ich die
dämliche 8-Kurve mit meinen 30 Tonnen hin¬
ter mir habe, komisch.' Aber sein Lachen ge¬
fällt mir nicht.

Am nächsten Freitag sitzt Max wieder bei
mir . Ich hüte mich, von der Sonntagskurve zu
reden , aber er scheint mir so merkwürdig ver¬
ändert , daß sich meine unbestimmten Sorgen
verstärkt einstellen . Gesprochen haben wir dies¬
mal noch weniger als sonst. Fünf Minuten vor
seiner Zeit hat er mich um eine Laterne gebeten.
Damit leuchtet er die riesigen Ballonreifen
seines Wagens und des Anhängers sorgfältig
ab . Auch die Handbremse prüft er mehrmals
nach. Es ist alles in bester Ordnung bis auf
Max selbst. .Ich fahre das Stück mit !' sage
ich. — ,T>u bist wohl verrückt !' lacht er zurück
und gibt Gas . Das starke Scheinwerferlichi
verschwindet rasch hinter den nächsten Höhen.
Es ist eine vertrackte Nacht. Naßkalt klatscht
ein fauchender Sturm ums Haus . Um Max ist
nichts mehr zu fürchten , aber -ch möchte heute
nicht bei ihm in seinem Ratterkasten sitzen. Mir
gefällt meine Tankstelle besser.

Eine Stunde später etwa rüttelt es mich aus
dem Schlaf . Draußen hupt jemand wie toll.
Fröstelnd schließe ich die Türe auf . Max ! durch¬
fährt es mich mit jähem Schrecken. Nun , hier
siebt er vor der Tür im Schatten seiner beiden
Riesenkästen. Er ist völlig ruhig und entschul¬
digt sich, daß er mich aus dem Bett getrieben
hat . Ob ich ihm einen Gefallen erweisen
möchte? Ich hätte da 'n meiner kleinen Bude
wohl noch eine Kammer frei . . . Das Mädel,
das wir da in einem nassen Mantel aus dem
Wagen heben und hereintragen , soll einstweilen
hier bleiben . . . Völlig erschöpft.

Ich braue einen Glühwein , den Max in die
Kammer trägt . Er bleibt ziemlich lange aus.
dann kommt er zurück und setzt sich zu mir an
den Tisch. Er sieht jetzt müde und abgespannt
aus , aber in seinen Augen ist ein merkwürdiger
Schein , den ich sonst nie bei ihm bemerkt habe.
,Sie schläft jetzt,' sagt er , ,es ist gut , daß sie
schlafen kann ! Willst du mir helfen , daß sie
nicht fortläuft , wenn sie aufwacht ? ' Ich ver¬
spreche es ihm. Dann erzählt er . . .

Es war wirklich in der Sonntagskurve . Zehn
Schritte vor dem schweren Wagen taumelt
etwas in die Fahrbahn herein . ,Zehn Schritte,
verstehst du ? . . . und 30 rollende Tonnen aus
dem Buckel! Es taumelt im Scheinwerferlicht,
wirft sich hin , mitten vor den Wagen . Soll sich
doch vor einen D -Zug schmeißen! da geht das
viel geschwinder, und dem Lokomotivführer
macht man keine Scherereien weiter ! Aber
einem Lastkraftwagenführer , der ein Mädel in
der Nacht überfährt .' Eine Weile schweigt Max
Vor sich hin , oann steht er auf und geht in der
Stube auf und ab. ,Daß ich meine Brocken
noch knapp vor dem Bündel Elend zum Stehen
gebracht habe —'

,Und nun ?' frage ich ihn . ,Hör ' zu, Krö¬
ger !' sagt er und sieht fast gefährlich aus . ,Es
geht das niemand was an , dir kann ich es
lagen , aber das Mädel rührt niemand mehr
an ! Ich weiß, was es vor meine Räder ge¬
trieben hat ! Uebermorgen nehme ich Urlaub,
und dann komme ich zurück. Dann wird es sich
finden , wenn du so gut sein willst . . .' Dar-
auf ist er mit seinem Lastwagen davon , die
drei , vier Stunden Verspätung einzuholen ."

Kröger , der Tankwart , gibt mir gelassen das
Wechselgeld zurück und beschäftigt sich mit dem
Benzinschlauch. „Und Max fährt nicht mehr
allein ?" erinnere ich ihn . — „Er hat das
Mädel geheiratet , und wenn ich was von Men¬
schen verstehe, hätte er nichts Besseres tun
können. Ich war Trauzeuge . . . Wenn er auf
der großen Fahrt ist, sitzt sie jetzt immer neben
ihm . .

Nagold
Mitleser - Eesuch

Der Unterzeichnete sucht aus Auftrag einen
Mitleser zum Beobachter.

E . Zaiser,  Buchdrucker.

Altenstaig -Stadt
Botenwesen

Ich mache hiemit die Anzeige, daß ich alle
Samstag von hier nach Freudenstadt als Pri¬
vatbote fahre , und besorge Briefe wie auch
Paquete . Schittler,  Bärenwirth.

Horb.
Verwahrung und Verwarnung

Der Ausbreitung unseres neuen politischen
Vereins suchen gewisse Reaktionäre aus verschie¬
dene Weise entgegenzutreten . So sucht man z.
B .. indein man die Mitglieder als „Lumpen"
bezeichnet, den ganzen Verein herabzusetzen.
Hierauf erwidern wir:

Da dem genannten Vereine der größte Theil
der hiesigen Bürger , darunter die angesehen¬
sten und begütertsten , angehört , so ist obige Be¬
zeichnung ein Schimpf und eine Beleidigung
für die ganze Stadt.

Auch ist es traurig genug , immer noch den
Werth eines Mannes nach seinen Vermögens¬
umständen zu taxieren . Wer ist denn Schuld an
der zunehmenden Verarmung ? Und sind nicht
diejenigen mit mehr Recht als „Lumpen " zu
bezeichnen, die — arm an Geist und Eemüth,
arm an Gesinnungstüchtigkeit und Vaterlands¬
liebe . unfähig zu erhebenden Opfern und Tha-
ten , nur im Krebsgang die Morgenröthe einer
schönern Zeit erblicken.

Darum Ihr Männer des Volks ! laßt Euch
nicht irre machen: wir werden Eure heilige Sache
nach Kräften vertreten , und an seiner Wirksam¬
keit möget Ihr uns und unseren Verein er¬
kennen.

Der Ausschuß des politischen Vereins.

Zur Nachricht
Dem Einsender des Artikels aus Edelweiler

gibt die Unterzeichnete hiemit die Nachricht,
daß zwar der Artikel bei ihr angekommen sey.
dieser aber nicht ausgenommen werden kann,
weil der Einsender sich nicht genannt und weil
in dem Artikel so viele grobe Injurien ent¬
halten sind, daß es nothwendig zur Klage und
Bestrafung kommen würde , welche nicht auf
sich nehmen kann die Redaktion.

Mindersbach (Oberamts Nagold)
Warnung

Dem Unterzeichneten wurden in voriger Nacht
ein rother Hahn . Stumpfschwanz , und drei Hüh¬
ner , worunter auch eine mit Stumpfschwanz
ist, gestohlen. Da dieselben wahrscheinlich zum
Verkauf angeboten werden , so wird davor ge¬warnt.

Zugleich wird bemerkt, daß derjenige einen
kleinen Thaler als Belohnung erhält , welcher
den Dieb angibt , und wird dabei die strengste
Verschweigung des Namens zugesichert.

Den 15. Februar 1859.
Alt Jakob Faßnacht,  Eemeinderath.

Nagold
Vermißtes Buch

Es vermißt Jemand seit einiger Zeit ein
Band von Wilhelm Hauffs Werken, enthaltend
Lichtenstein.

Der unbekannte Besitzer dieses Buches wird
ersucht, solches gegen Erkenntlichkeit mir zu
übergeben.

Wo sagt E . Zaiser.  Buchdrucker.

8i. Sch. i. E. Ein einfaches Mittel . Stoffe
selbst zu imprägnieren,  besteht darin , den
Stoff zuerst zu reinigen bann mit kalter efsig»saurer Tonerdelösung ,4 Teile auf 100 Teile
Wasser» zu tränken, trocknen zu lassen, dann mit
Seifenwasser tränken und wieder zu trocknen. Das
Verfahren mutz zwei- bis dreimal wiederholt
werden. Einfacher ist die Behandlung mit einem
der fertig käuflichen Mittel zum Wasserdicht-
machen, das Sie in jedem einschlägigen Fach¬
geschäft erhalten.

<8. V. i. U. Wenn die Staub - und Geräufch-
beiästigungen durch die Maschinenanlage Ihres
'Nachbars so erheblich ist. daß sie eine wesentliche
Beeinträchtigung Ihres Grundstücks bzw. Hauses
darstellen, so können Sie von Ihrem Nachbar
verlangen , daß er für eine Abstellung dieser Ein¬
wirkungen sorgt. Sollte er einer gütlichen Vor¬
stellung nicht zugänglich sein, so empfehlen wir
Ihnen . Ihre Beschwerden beim dortigen Ge¬
meindegericht vorznbringen.

P . W. i. N. Ihre Anfrage ist ohne genauere
Kenntnis Ihrer Dermögensverhältnisse aicht all¬
gemein zu beantworten. Sollten Sie finanziell
völlig außerstande sein, die zweite Hälfte des
Heilverfahrens zu tragen, so empfehlen wir
Ihnen , sich unter Darlegung Ihrer Verhältnisse
an die Krersfürsorgebehörde bzw. die dortige
Tuberkulosefürsorgestelle zu wenden, die Ihnensicher beistchen wird.

W. M. i. U. Der Prozentsatz der Erbschafts¬
steuer richtet sich nach dem Betrag der Erbsumme.
Er beträgt beispielsweise beim dritten Grad der
Verwandtschaft, der in Ihrem Fall oorliegt. bei
10 000 RM. 6 Prozent : 20 000 RM. 7,b Prozent;
30 000 NM. S Prozent : 40 000 RM. 10.5 Prozent,-
50 0000 NM. 12 Prozent usw.

N I . und H. H. t. Si. Haselnüsse dörren Sie
am beste,i m geschältem Zustand.

Nagold
Musik - Anzeige

Der Altenstaiger Musikverein wird am Sam¬
stag. dem 24. Februar (Matthias -Feiertag ) auf
der Post dahier von Abends 4 bis 8 Uhr eine
musikalische Abendunterhaltung geben, wozu er
die Musikfreunde der Umgegend höflichst ein¬ladet.

Vollmaringen (Oberamts Horb)
Abbitte

Der Unterzeichnete erklärt , daß er die ehren¬
kränkenden Aeußerungen , die er sich am 24.
August und Ende November vorigen Jahres,
so wie am 26. Januar d. Js . gegen den Schult¬
heißenamtsverweser Ruggaber in Vollmaringen
erlaubt habe , zurück nehme, daß er bedaure . sie
gethan zu haben , und ihn hiemit öffentlich
um Verzeihung bitte . —

Den 8. Februar 1849.
Johann Quirin Feinler.

Zündkapseln , die genau auf die neuen fran¬
zösischen Musketen passen, sind angekommen.
Zugleich empfehle ich meine Musketen und Jagd¬
pulver . wie auch Gewehr -Bürsten

CH. Schwarz  in Nagold.

Nagold
Danksagung

Allen denjenigen , welche an der Hochzeit mei¬
ner Tochter Theil genommen haben , habe ich aus
Auftrag derselben herzlichen Dank zu sagen.

Oberamtsdiener Grell.

Nagold
Brauer - Gesuch

Es wird ein angehender Brauer , der über
Sittlichkeit und Fleiß sich genügend ausweisen
könnte in Bälde gesucht.

Näheres bei E . Zaiser,  Buchdrucker.

Nagold
Erklärung

Heute abend wurde ich damit überrascht, daß
das Gerücht gehe, ich habe ausgesprochen, es sei
dem Herrn Oberamtmann Daser eine Katzen¬
musik zugedacht, in Folge besten in der Nacht
Wachen aufgestellt worden sind.

Den Ausstreuer dieses verleumderischen Ge¬
rüchts fordere ich auf , wegen meiner bevorstehen¬
den Abreise mir im nächsten Blatt hierüber
Rede zu stehen.

Den 25. September 1848.
Rev .-Ass. Vollmer

Nagold
Aufforderung

Vor ungefähr zwei Monaten entlehnte von
mir ein bekannter Freund einen Berner -Wäge-
lessitz sammt Riemen , welchen ich hiemit auf
diesem Wege zur Zurückgabe auffordere.

Adlerwirth Köhler.

Nagold
Haushälterin - Gesuch

Ich suche eine ledige Weibsperson , die einer
Haushaltung und Wirthschaft vorzustehen ver¬
mag , jedoch von geseztem Alter und gut prädi-
ziert seyn sollte. Der Eintritt könnte sogleich
geschehen.

Ich füge Obigem noch bei, daß ein ordent¬
liches Frauenzimmer im Alter von etwa 30—40
Jahren mit etwas Vermögen auch eine bleibende
Versorgung durch Ehelichung hiedurch finden
könnte. Baldigen Anträgen sieht entgegen und
sagt Näheres E. Zaiser,  Buchdrucker.

I . G. i. Sch. AuS Ihrer Anfrage ist nicht klar
ersichtlich, weshalb Sie eine Löschung Ihre»
Firmeneintrags nn Handelsregister beantragen
wollen, denn daraus erwachsen Ihnen doch kerne
laufenden Ausgaben. Jedenfalls ist der Schritt
ernstlich zu überlegen, da der Handelsregister-
eintrag Ihnen Firmenschutz gibt und Ihre Kre-
ditfähigkeit erhöht.

A. V. i. Sch. Ein Stofs so universaler Art.
der die Eigenschaften vom Filz und Gummi ver-
eint, ist uns nicht bekannt. Sie wenden sich am
besten mit Ihrer Anfrage an einen der maß-
gebendsten Fachleute auf chemisch-technischem Ge-
biet und zwar an Dr . Josef Holluta. Tschecho-
slowakei. Deutsche Technische Hochschule in Brünn,
Komenskyplatz 2.

H. in N. Der Aufwertungsbetrag von 20 000
Papiermark beträgt am l9. Dezember lS21 512
Goldmark, der Aufwertungsbetrag von 6000 Pa¬
piermark Mitte April 1922 90 Goldmark. Frage 2:
Sie können zweifellos bei der endgültigen Ver¬
mögensteilung eine Vergütung für die Unter¬
stützung Ihrer Mutter geltend machen.

Ouak quak. Das Aquarium kann aus rostfreiem
Blech oder Holz (Boden mit Blechauslage) oder
aus Glas bestehen. Es muß ausgiebige Durch-
lüftuna und Sonnenbestrahlung ermöglichen.
Bodenbedeckung: trockener Sand geschroteter Kork
oder Torsziegel. Bepflanzung: Brombeere. Gun¬
dermann Taubnessel. Pfennigkraut . Buchs. Gras-
stich, ausreichende Bade- und Klettergelegenheit.
ZweckmäßigeFroschnahrung erhalten Sie . außer
den Insekten, die Sie selber fangen können, in
jedem einschlägigen Fachgeschäft.

Sl. N. i. Sch. Die große allgemeine Herbst¬messe  in Frankfurt a. M. findet vom 22. oi».
25. September statt.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten de» »Gesellschafter

SI> .LZd"enkI1ä>cn wir M,s unserem veierkrciS an I»e Bcüaktion aerlibtete»br . n P die lebte AvonnementSautttung betzuleaen. terurr Rückvorto »all»vrltiliLe Auskunft aewünlcdr wird. Die Beantwortung oer Anfraaen erkolat lernet!» LamStaoS.k ür dtc erteilien Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrekaetetzslive Berannvorlnno.
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keierlicke LröKuunZ des 100. Lami8t3lt6r VoIksk68l68
Stuttgart , 22. Sept.

DaS hundertste Cannstatter Volksfest ist ge¬
startet. Das Spiel kann beginnen. Zeh« Tage
lang wird es seine Anziehungskraft auf die
breitesten Volksschichten nicht nur der Landes¬
hauptstadt, sondern vorwiegend auch des gan¬
zen Landes ausüben. Der Auftakt am Sams-

die Erkenntnis vorhanden , die dann im libs-
ralistischen Wirtschaftsdenken wieder unter¬
gegangen ist, daß der Bauern st anddas
Fundament  des organisch und damit ge¬
sund gegliederten Staates  sein muß. Die¬
sem Grundgedanken soll das heutige Fest in
besonderem Maße dienen. Ueber alle Aeußer-
lichkeiten des Festes hinweg soll uns der Ge¬
danke der Wechselbeziehungen von Stadt
und Land,  das Bewußtsein ihrer unlös¬
baren Schicksa'lsgemeinschaft beherrschen. Dar¬
über hinaus aber ist das Cannstatter Volks¬
fest das Fest der über alle Grenzen hinweg
bestehenden Volksdeutschen Gemein¬
schaft.  Das Cannstatter Volksfest ist nicht
nur das Fest der Schwaben, es ist im Aus¬lande allgemein ein Volksfest der
Deutschen  geworden . In diesem Sinne
begrüße ich beim 100. Cannstatter Volksfest
unsere deutschen Brüder und Stammes¬
genossen ferne der Heimat, besonders auch
den schwäbischen Bauern , dessen zäher Fleiß
in allen Ländern der Erde dem Boden seine
Nahrung abringt . Wir hier in der Heimat,
unter dem Hakenkreuzbanner unseres neuen
Reiches, find davon durchdrungen, daß es
unserem Führer gelingen wird , den Ge¬danken zu verwirklichen, der dem 1. Cann¬
statter Volksfest zugrunde lag : den Bauern
wieder gesund und lebensfähig, wieder wahr¬
haft frei aus seiner eigenen Scholle werden
zu lassen, zum Wohle aller anderen Berufs¬
stände, zum Wohle unseres ganzen Volkes.
Die Begrüßungsansprache des Oberbürger¬
meisters klang aus in ein „Sieg -Heil" aus
den deutschen Bauernstand . Hierauf sprach

der feststellte, daß es wohl kein Zufall sei,
wenn heute zum erstenmal vom Reichsstatt¬
halter und Gauleiter zusammen mit den Ver¬

Bevor Reichsstatlhalter Murr das Wort
ergriss, wurden Reichsaußenminister Frei¬
herr von Neurath,  Landesbauernführer
Arnold  und Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  von einem Bauernvertreter prächtige
Blumen - und Früchtekörbe  über¬
reicht.

AsecksstatkkaLe*
nahm hieraus Bezug auf die hundertjährige
Vergangenheit des Festes und auf dessen
ursprünglichen Sinn . Damals wie heute,
habe im Vordergründe des Festes die
bäuerliche Leistung  gestanden und'
sei damals wie heute berufen, des Bauern¬
stand wieder hoch zu bringen . Feste hätten
nur dann eine Berechtigung, wenn fie zu¬
gleich Ansporn zu großen Leistungen seien.
Der Reichsstatthalter begrüßte es, daß Ober¬
brügermeister Dr . Strölin dem heutigen Fest
wieder seinen ursprünglichen Charakter ver¬
liehen habe. Nur ein gesundesBauern-
tum  könne der ewigen Wohlfahrt
eines Landes  genügen . Das Volksfest
möge auch in den nächsten hundert Jahren
im Sinne seines Stifters weiter leben, aber
auch eine Schau von Handwerk
und Industrie mit sich bringen
und der ganzen Wirtschaft ihren Auftrieb
geben. Zum erstenmal umschließe das Haken¬
kreuz als Reichsbanner alle deutschen Volks¬
genossen zu einer einzigen Volksgemeinschast.
So sei auch dieses Volksfest herausgewach¬
sen aus dem engen Rahmen und sei ein
Fest aller Deutschen  geworden . In
diesem Sinne gedachte der Reichsstatthalter
des Führers und des deutschen Volkes mit
einem dreifachen . Sieg -Heil".

Ein Fanfaren -Signal ertönte , und der
Fessel-Ballon mit der Zahl 100 schwebte in
die Lüfte, gefolgt von 5000 Lustballo¬

Lrökkniin - «les Volksfestes . Unser 8il <l reigt von
reedis : Üeictisniikenininister k'rkr . v. Xeurstk,
Ok .tt . Or . 8trölin uncl keichsstattkaltsr Uurr.

(Photo : Motz)

Lin prsclitvolles IMS von cker LröHnnnß lies 100. Onnststter Volksfestes . (Photo : Mob .)

lag war vielversprechend genug, um diese Pro¬
phezeiung zu rechtfertigen.

Ein Festzug der Brauereien , geführt von rei¬
tenden Fanfarenbläsern , bewegte sich schon am
Morgen in Vierer- und Sechsergespannen
durch die Straßen der Stadt zum Festgelände.
Als dann der Reiterzug  gegen ^ 2 Uhr
mittags durch die Königstraße herabkam, bunt
und vielgestaltig in seiner Zusammensetzung,
dabei Bauern in Trachten hoch zu Pferd, da
wußte man, daß der Beginn des Festes näher
herbeigekommen war . Eine ununterbrochene
Kette von Straßenbahnen zog sich vom Weich¬
bild der Stadt zum Festgelände hin.

Die offizielle Eröffnung  des IM.
Cannstatter Volksfestes geschah Heuer mit ent¬
sprechender Feierlichkeit und Würde. Auf dem
Platz vor der großen Fruchtsäule der Land¬
wirtschaft hatten sich gegen Ẑ 3 Uhr unzählige
Ehrengäste eingefunden, um ihrer Verbunden¬
heit mit dem Fest des Volkes Ausdruck zu ver¬
leihen. An ihrer Spitze sah man u. a. Reichs¬
außenminister Freiherr v. Neurath  als un¬
seren hochgeschätzten Landsmann , Reichsstatt¬
halter Murr,  Generalleutnant Geher,
Ministerpräsident Mergenthaler,  den
Finanzminister Dr . Dehlinger,  Innen¬
minister Dr . Schmid,  Wirtschaftsminister
Dr . Lehnich,  Staatssekretär Waldmann,
Generalmajor der Landespolizei Schmidt-
Logan,  Prinz zu Wied  als Vertreter des
früheren Königshauses und Nachkomme des
Stifters des Volksfestes; ferner zahlreiche Ver¬
treter der Partei , der Formationen , anderer
deutscher Städte , der Stuttgarter Konsulate,
der Wirtschaft, des Handels und der Landwirt¬
schaft, des Württ . Industrie - und Handels¬
tages, der Kunst und Wissenschaft und sonstiger
staatlicher und städtischer Behörden.

Fanfaren leiteten den feierlichen Akt ein,der von

Dr. Lktöiüt-
mit einer Begrüßungsansprache eröffnet
wurde. Er begrüßte zunächst alle Volksfest¬
besucher aus Stadt und Land, die Vertreter
der Partei , des Staates und der ausländi¬
schen Mächte, besonders den Reichsaußen¬
minister von Neurath.  Wir sind stolz, so
führte er aus , auf das dadurch zum Ausdruck
gebrachte Interesse der Reichsregierung. Wir
freuen uns aber auch über die Anhänglichkeit
an die schwäbische Heimat und das schwä¬
bische Brauchtum , das der Herr Minister
durch seinen Besuch auch heute wieder be¬
kundet. Im nationalsozialistischen Staate er¬
innern wir uns wieder ganz besonders des
Ursprungs dieses Festes. Es ist hervor¬
gegangen aus der Not und dem Elend des
Bauernstandes . Nach dem Wunsche seines
Stifters , des l . württembergischen Königs,
sollte es dazu dienen, den Bauernstand ww-
der gesund und lebensfähig zu machen.
Schon damals war also bei uns Schwaben

tretern von Stadt und Sand das Volksfest
eröffnet wird. Noch vor wenigen Jahren
wäre das nicht möglich gewesen. Das Rad
der Arbeitsfront  und die Aehre und
das Schwert des Reichsnährstandes
stehen heute als gemeinsame Symbole über
dem Tor der Ausstellung. Aber es mußte erst
die Hakenkreuzflagge über Deutschland wehen,
es mußte erst die Hakenkreuzflagge Stadt
und Land, dem Bauern und dem Ar-
beiter  zum Bewußtsein bringen, daß sic
zusammengehören.  Der Redner kam
sodann auf den ursprünglichen Sinn des
Volksfestes als landwirtschaftliches Fett zu
sprechen. Mit dem Volksfest war ein Jahr¬
hundert lang eine bäuerliche Leistungsschau
unzertrennlich verbunden. Aber erst heute be¬
kommt eine solche Schau wieder
ihren rechten Sinn.  Der deutsche
Bauer ist heute wieder allein der Ernährer
des Volkes. In diesem Jahr hat das Bauern¬tum wieder eme Leistungsschau aufgebaut. Lei¬
der mußten wir gerade auf die Tierschau ver¬
zichten. obwohl wir wissen, daß Bauer rmb
Städter einer solchen Schau immer das
größte Interesse entgegengebracht haben. Die
Seuche, die heute wieder im Rückgang be¬
griffen ist, hat sie verhindert . Trotzdem ist
das, was in den vier Hallen des RerchsnKhr-
starkes zu sehen ist, eine Leistungs¬
schau . Mit Stolz zeigt der Bauer seine Lei¬
stungen, er freut sich mit allen , die wissen,
daß echte Freude nicht nur Vergnügen be¬
deutet, sondern eine innere Befriedigung
über die im Dienste des Ganzen geleisteteArbeit.

diesem Sinne gehören Stadt und Land
nur äußerlich zusammen, sondern die

innere Verbundenheit des Blutes und der
Leistung wird wieder lebendig. Diese Ver¬
bundenheit von Stadt und Land bekräftigte
der Landesbauernsührer mit einem drei¬
fachen Sie ^ Heil auf die deutschen Städte.

nen,  die sich an dem blauen Himmel wie
schimmernde Seifenblasen ausnahmen und
ein einzigartiges , bis jetzt noch nicht gesehe¬
nes Schauspiel abgaben. Nun konnte auch
der Volksfest betrieb  beginnen , der
denn auch sofort mit Macht einsetzte. Mär¬
chenhaft war am Abend die Beleuch¬
tung der Budenstadt und der
Brücken.  Don geradezu riesenhaftem Aus¬
maß war das Feuerwerk,  das um acht
Uhr mit nie dagewesenen Phantastischen Ra.
keteneffekten abgefeuert wurde.

Die folgenden Tage werden dem Eröff¬
nungstag . der einen nie gekannten Mas¬
senbesuch  zu verzeichnen hatte , nicht nach¬
stehen, und es ist zu hoffen, daß das Pracht-
volle Wetter , ein richtiges Dolkssestwetter.
auch fernerhin so bleibe« möge wie am
Samstag und Sonntag.

Aert- Lllrcl HflrüryltttttLer
Tausende von Volksfestbesuchern umsäum¬

ten am Samstag nachmittag den ideal ge¬
legenen Militärsportplatz auf dem Cannstat¬
ter Wasen, wo das vom Schwäbischen Reiter¬
verein veranstaltete 1. Reit - und Spring-
tnrnier,  begünstigt vom herrlichsten Spät¬
sommerwetter. stattfand . Auf der riesigen
Ehrentribüne hatte « sich, der Bedeutung der
Veranstaltung entsprechend, viele Ehrengäste
eingefunden.

Im Mittelpunkt des Interesses standen
naturgemäß die schweren Jagdrennen,
deren Teilnehmer die hohe Schule der
Springkunst zum großen Teil mit bewun¬
dernswerter Technik absolvierten. Unter
ihnen iah man neben Offizieren und Mann¬
schaften der Reichswehr viele Angehörige der
SA .-Reiterstürme, die sich anerkennenswert
tapfer hielten und sich ebenfalls durch hlcheS

Können auszeichneten. Bei der überaus gro¬
ßen Teilnehmerzahl ist es unmöglich, die ein¬
zelnen Leistungen gesondert zu würdigen.
Ganz fabelhaft war der Ritt von Hauptmamr
Scherbening  auf seinem Fuchswallach
„Kön-igs-sohn", der mit 0 Fehlern und der
prächtigen Zeit von 69 Sekunden den Vogel
abschoß. Beim letzten Jagdrennen waren es
13 Hindernisse, die, auf 1,20 bis 1,30 Meter
erhöht, zu überwinden waren . Die Absolvie¬
rung dieses Rennens war demgemäß beson-
ders schwer, was auch in der relativ großen
Zahl der geworfenen Hürden und Stürze
zum Ausdruck kam.

Mit 3 Fehlern und 76 Sekunden Zeit war
Oberleutnant v. Nosenthal  der Held die¬
ses Rennens . Sehr tapfer hielt sich der Hlt-
lerjunge Hakenmüller.

Zu den Dressurprüfungen  würde-
prächtiges Pferdematerial gezeigt und auf
die verschiedenen Gangarten geritten . Zum
Abschluß des Turniers wurde als Schau¬
nummer eine von 16 Wachtmeistern der be¬
rittenen Abteilung des Polizeipräsidiums-
Stuttgart gerittene Quadrille  gezeigt,
die, nach den Klängen der Musik exakt und
diszipliniert dargeboten , einen großen Publi --
kumserfolg hatte.

Der Ho-r-LlaH)
Wie am Vortag wohnten am Sonntag wie¬

der zahlreiche führende Persönlichkeiten von.
Partei , Wehrmacht, Staat und Stadt der Ver¬
anstaltung bei, die mit einem Jagdspringen für
Angehörige der Wehrmacht, Landes- u. Schutz¬
polizei begann. Mit der guten Zeit von 29 Se¬
kunden holte sich unter 20 Teilnehmern Ober-
Wachtmeister Nowak  den 1. Preis . Ein wei¬
teres Jagdspringen wurde bei gleichem Par¬
cours und derselben Bewertungsweise von
Angehörigen der SA . und SS . bestritten, über¬
raschenderweise mit weniger Fehlern und bei
den ersten Siegern sogar mit besserer Zeit. Der
jüngste Teilnehmer des Tourniers , der Hitler¬
junge Peter Hakenmüller  errang hier
mit 28 Sekunden den 1. Preis . Besonderem
Interesse begegnete die Eignungsprü¬
fung  für Reitpferde, bei der sich die Bewer¬
tung auf Material , Gangart und Erziehung er¬
streckte. Ein harter Prüfstein für die Disziplin
des Pferdes bildete die von der Firma Daim¬
ler-Benz gestellte Auto-Kolonne, die sich unter
lautem Hupen in gefährlichen Kurven durch
die Reiter bewegte. Das überaus schwierige
Barrieren - Springen,  das erstmals
in Süddeutschlandgeritten wurde, stellte höchste
Anforderungen an die Reiter und es spricht sin
die hochentwickelte Reitkunst der Tournier-
teilnehmer, daß 15 Reiter fehlerlos die Bahn
durchritten, auf der in Abständen von je 10ist
Meter sechs Barrieren von anfänglich 0,80 bis-
1,30 Meter Höhe, später von 0,90—1,40 Meter
und am Schluß sogar von 1 Meter bis 1,50
Meter aufgestellt waren. Oberwachtmeister
Nowak,  der wieder mit einer fabelhaften
Bravour , ritt , holte sich auch hier den Sieg und

vi « Dlirciigiiste tzci ller VnIkskosterökkniliiL»
(Photo : Eisenschink>

den damit von Oberbürgermeister Dr . Strö¬
lin  gestifteten Ehrenpreis,  der ihm von
dem Stifter persönlich mit herzlichen Worten
überreicht wurde. Dann folgten die von dem
Kenner geschätzten Dressurprüfungen, an der
sich Angehörige der Wehrmacht und der Polizei
sehr zahlreich beteiligten Sehr spannend ver¬
lief das Trost-Glücksjagd-Springen für die
während des Turniers nicht gestarteten oder
nicht auf ersten Plätzen pürierten Pferde. Mit
der fabelhaften Zeit von 1 Min . 48 Sek. schnitt
Unterosfiz« r Schueiderreit  am besten
ak

i
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